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Fortſetzung folgt?
Während man ſich in Deutſchland aus verſtändlichen

Gründen noch mit dem unmittelbaren Ergebnis der Lon
doner Konferenz und ſeinen Rückwirkungen auf unſere
qugenblickliche wirtſchaftliche und finanzielle Lage beſchäf
tigt, wird im Ausland weit mehr die Frage behandelt, wie
und in welcher Zeit jenes magere Ergebnis ver voll
ſtändigt werden kann. Auf die Londoner und die
Newyorker Börſe jedenfalls hat der Ausgang der Konfe
renz einen beſonders günſtigen Einfluß nicht ausgeübt, be
ſonders da gleichzeitig auch noch die bittere Notwendigkeit
der engliſchen Diskonterhöhung ſtark verſtimmte, von der
man nicht einmal weiß, ob ſie den gewünſchten Erfolg
den engliſchen Gold und Deviſenvorrat zu ſchützen auch
wirkeich erfüllen wird. Viel von der bisherigen Unruhe
und Unſicherheit in der Welt iſt durch die Londoner
Konferenz nicht ausgeräumt worden. Entſcheidender alſo
iſt, wie und ob die in London angebahnten Maßnahmen
wirtſchaftlich-finanzieller Art durchgeführt werden, die jene
„Zwiſchenlöſung“ erweitern ſollen, zumal das bis
her Erreichte kaum geeignet iſt, für die deutſche Finanz
kriſe eine weſentliche Hilfe zu bringen.

Jn engliſchen und franzöſiſchen Kreiſen rechnet man
daher ſchon heute mit dem Zuſammentritt einer neuen
Konferenz nach etwa zwei Monaten. Man verweiſt dar
nuf, daß dann in Genf die übliche Tagung des Völker
Aben e a vielleicht gleichAbhaltung jener Konferenz ausgenutzt werden kame en ſich mit denſelben Sagen zu beſchäſtig

wie jetzt in London, außerdem mit den Wirkungen, d
Aus und Weiterführung der Londoner Beſchlüſſe in
zwiſchen gehabt haben.

Hauptſächlich handelt es ſich dabei um die Arbeit der
von der Konferenz beſchloſſenen internationalen Aus
ſchüſſe prominenter Finanzſachverſtändiger in Deutſch
land. Auch die Berliner Beſuche des amerikaniſchen
Staatsſekretärs Stimſon ſowie der engliſchen
Miniſter ſind nicht bloß zeitlich als eine unmittelbare
Fortſetzung der Londoner Verhandlungen aufzufaſſen
und werden Gelegenheit bieten, den führenden engliſchen
und amerikaniſchen Staatsmännern eine unmittelbare

Anſchauung von der deutſchen Wirtſchafts und Finanz
lage zu geben.

Als Ergebnis der Konferenz iſt auch die entſcheidende
Wichtigkeit feſtzuſtellen, die vor allem nach amerika-
niſcher und engliſcher Anſicht eine ſchleunige Ver
beſſerung der deutſche-franzöſiſchen Beziehungen
für eine wirkliche Uberwindung der Weltwirtſchaftskriſe
beſitzt. Von dorther wird in deutlichſter Form verlangt,
daß die Fühlungnahme zwiſchen Dr. Brüning und
Laval in Paris und in London unbedingt fortgeſetzt
und zu wirklichen Erfolgen weitergeführt werden müſſe.
Mit einer Fortſetzung dieſer Verhandlungen rechnet man
übrigens ſchon heute auch auf franzöſiſcher Seite. Auch
in deutſchen politiſchen Kreiſen erkennt man die Wichtig
keit dieſes Problems, jetzt, nach den Pariſer und Londoner
Erfahrungen noch beſonders deutlich. Die für ſpäter ge
plante Zuſammenkunft mit den Leitern der franzöſiſchen
Politik wird die Fortſetzung des in Paris und in
London angebahnten Verſuchs bringen.

Schluß der „SiebenMächte-Konferenz“.
Empfehlungen an die Banken.

Jn der letzten Vollſitzung der Londoner Miniſter
konferenz wurde das von den Finanz ſachverſtändigen be
ſchloſſene Dokument vorgelegt. Die einzelnen Miniſtern
der verſchiedenen Abordnungen hielten Schlußanſprachen,
und damit war die Konferenz beendet. über die Schluß
ſitzung wurde folgende amtliche Mitteilung ausgegeben:

„Die kürzlich ſtattgefundenen außerordentlichen Kapi
talabzüge aus Deutſchland haben eine akute finanzielle
Kriſe hervorgerufen. Sie haben einen Mangel an Ver
trauen hervorgerufen, der nicht durch die wirt
ſchaftliche und Haushaltslage des Landes
gerechtfertigt iſt. Um eine Fortdauer der finan
ziellen Stabilität Deutſchlands ſicherzuſtellen, die für die
Intereſſen der geſamten Welt notwendig iſt, ſind die auf

Der Konferenz vertretenen Regierungen zu einer Zu
ſammenarbeit bereit, um, ſoweit es in ihrer Macht liegt,
das Vertrauen wiederherzuſtellen. Die auf der Konferenz
vertretenen Regierungen ſind bereit, den Finanz-
inſtituten ihrer betreffenden Länder folgende Vor
ſchläge zur Erleichterung der augenblicklichen Lage zu
unterbreiten:

1. der Zentralbank- Kredit von 100 Mil
lionen Dollar, der kürzlich der Reichsbank durch die BJ3.

e u n Dwisouner Korrtfereng. allgemeinfriedigt. nterſtaatsſekretär Caſtle erklärte auf

bewilligt wurde, ſoll bei Fälligkeit für weitere drel
Monate verlängert werden,

2. die vereinbarten Maßnahmen ſollen von den
Finanzinſtituten in den einzelnen Ländern ergänzt
werden, um den Umfang der bereits Deutſchland gegebenen
Kredite beizubehalten.

Die Konferenz empfiehlt, die BJZ. aufzufordern, un
verzüglich einen

Ausſchuß von Finanzleuten
einzuſetzen, die von den Gouverneuren der intereſſierten
Zentralbanken ernannt werden, um die Frage unverzüg
licher weiterer Kreditbedürfniſſe zu prüfen und um die
Möglichkeiten einer Konvertierung eines Teiles der kurz
friſtigen in langfriſtige Kredite zu ſtudieren. Die Konfe
renz hat mit Jntereſſe eine Darlegung Dr. Brünings be
züglich einer kürzlich von der deutſchen Induſtrie
der Golddiskontbank zur Verfügung geſtellten Geſammt
garan tie Kenntnis genommen. Die Konferenz iſt der
Anſicht, daß eine derartige Garantie es möglich macht, eine
geſunde Grundlage für die Wiederaufnahme normaler
internationaler Kreditoperationen herzuſtellen. Die Kon
ferenz glaubt, daß eine Durchführung dieſer Maßnahme
eine Grundlage für eine dauerhaftere zukünftige Aktion
bilden werde.

Nach der Londoner Konferenz.
Das amtliche Waſhington optimiſtiſch.

In amerikaniſchen Regierungskreiſen iſt man über
allge e n

Preſſeempfang, die Konferenz habe die Abſichten Hovvers
in vollem Umſange verwirklicht.

Die Newyorker Börſe dagegen reagierte überaus peſſi
m iſt iſch. Sämtliche Märkte lagen zu Beginn recht gedrückt
und vermochten ſich im weiteren Verlauf der Börſe nur teil
l n Die deutſchen Anleihen lagen ausgeſprochen

h waäch.

Stimſon und Mellon über das Konferenzergebnis.
Nach Abſchluß der Konferenz erklärte der amerikaniſche

Staatsſekretär Stimſon, daß er und Mellon mit den Ergeb
niſſen der Konferenz ſehr zufriedengeſtellt ſeien. Die Bemü
hungen Hoovers hätten Deutſchland von der Laſt der 400 Mil
lionen Dollar für das laufende Jahr befreit und geſtattetenihm dadurch, ſeinen Staat shausval wieder in Ordnung zu
bringen. Die Konferenz habe die Mittel und Wege geſchaffen,
um dem Mißtrauen ein Ende zu bereiten.

Die amerikaniſchen Banken hätten ſich bereits unter Füh
rung des FederalReſerveSyſtems organtſiert, um die Gläu
biger davon zu überzeugen, daß die Kredite aus Deutſchland
nicht zurückgezogen werden dürſten. Die Bank von England
habe bereits ähnliche Schritte unternommen Die von den
übrigen Gläubigern auf der Konferenz verſprochene Haltung
werde weſentlich dazu helfen, die Panik in Deutſche
land zu beendigen.

Mellon meinte, die Stabilität ſei durch den Mangel an
Vertrauen erſchüttert worden, der durch die innere wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands nicht gerechtfertigt war. Die
deutſche Induſtrie ſei gut organiſiert und werde, wenn man
ihr Zeit und verſtändige Bedingungen einräume, ſich ſelbſt
wiederfinden und die innere Stärke des deutſchen induſtriellen
Lebens zeigen.

Der Tee der Zehntauſend.
An der Gärten-Tee geſellſchaft im Buckingham

palaſt in London, zu der der König auch die Teilnehmer an
der Londoner Miniſterkonferenz, darunter die deutſchen
e geladen hat, nahmen ungefähr 10 000 Perſonen
teil.

Große Vorbereitungen waren für dieſe letzte große geſell
ſchaftliche Veranſtaltung der Londoner „Saiſon“ getroffen wor
den. Reihen von offenen Zelten waren in dem königlichen
Garten errichtet, in denen den Gäſten Tee und alle Arten von
Erfriſchungen gereicht wurden. Das Königspaar nahm den
Tee in dem Prunkzelt ein, das bei den Krönungsfeierlich
keiten in Delhi (Jndien) Verwendung fand. Das Zelt iſt ganz
in Gold und Purpur gehalten. Unter den Gäſten befanden ſich
Vertreter des Hochadels, Staatsmänner und Parlamentsmit
glieder, Mitglieder des Diplomatiſchen Korps, Würdenträger
der Kirche und die Vertreter aus Kunſt und Wiſſenſchaft.

Die Franzoſen Gäſte in der deutſchen Botfſchaft.
Das Frühſtück, das der franzöſiſchen Abordnung in der

deutſchen Botſchaft gegeben wurde, verlief in durchaus harmo
niſchem Rahmen. Nach dem Eſſen bildete ſich eine Gruppe der
leitenden deutſchen und franzöſiſchen Herren, die ſich über poli
tiſche Fragen unterhielten. Die Gäſte waren etwa zwei
Stunden in der Botſchaft. Von franzöſiſcher Seite waren
anweſend Laval, Flandin, Poncet, Pietri, Berthelot und der
Botſchafter in London, Fleurigau. Von der deutſchen Abord
nung waren erſchienen: der Reichskanzler, Dr. Curtius, die
Stagatsſekretäre von Bülow und Schäffer ſowie Miniſterial
direktor Zechlin.

Jrgendwelche politiſchen Abmachungen oder Zuſagen bin
dender Art ſind, wie von deutſcher Seite immer wieder ver
ſichert wird, nicht gemacht worden.

Abſchied von London.
Die Miniſter im „Goldenen Pfeil“.

Die Abreiſe der deutſchen und der franzöſi
ſchen Abordnung aus London erfolgte fahrplanmäßig
mit dem Zuge „Der Goldene Pfeil“. Nur Briand war
nicht anweſend, da er bereits mit einem früheren Zuge
nach Paris gefahren war. Zuſammen mit Dr. Brüning
und Dr. Curtius reiſten auch Dr. Melchior und Geheimrat
Schmitz von der J. G. Farben. Die beiden Salonwagen
der zwei Abordnungen waren nicht unmittelbar anein
andergekoppelt, ſondern waren durch mehrere Perſonen
wagen voneinander getrennt. Der franzöſiſche Botſchafter
kam kurz vor Abfahrt des Zuges zu dem Wagen der
deutſchen Herren und verabſchiedete ſich von ihnen in
herzlicher Weiſe. Der amerikaniſche Außenminiſter
Stim ſon verließ ſpäter ebenfalls London, um ſich nach
Berlin zu begeben.

Großer Miniſterbeſuch in Berlin.
Stimſon Sonnabend

Macedonald und Henderſon Montag.
Reichskanzler Brüning teilte offiziell mit, daß der

amerikaniſche Staatsſekretär Stim ſon am Sonnabend
in Berlin zu einem Beſuch eintreffen wird. Er wird in
Berlin vorausſichtlich bis zum Montag bleiben. Der
engliſche Miniſterpräſident Macdongald und der
engliſche Außenminiſter Hen de
in Berlinein J mee bis zum Dienstag bleiben. Eso

ſicht wa rſch ch 5 bei dieſemit den engliſchen Miniſtern wieder zuſammentrifft

Auf Wiederſehen!
Die Miniſterbeſuche in Berlin.

Staatsſekretär Stimſon trifft am Sonnabend nach
mittag in Berlin ein. Der Beſuch trägt, wie von zuſtändi
ger Stelle mitgeteilt wird, nicht amtlichen Charakter.
Stimſon wird am Montag bereits wieder abreiſen. Der
engliſche Außenminiſter Henderſon kommt am Montag

O

vormittag in Berlin an, während Macdonald nach
mittags mit dem Flugzeug eintrifft. Die beiden engliſchen
Miniſter werden im „Kaiſerhof“ Wohnung nehmen. Der
urſprüngliche Plan, auf einige Zeit nach Hubertus
ſt och zu gehen, iſt fallen gelaſſen worden. Was den Gegen
beſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin angeht,
ſo iſt genaues an zuſtändiger Stelle in Berlin noch nicht
bekannt.

Der Beſuch der Finanzprüſer.
Jm Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Beſuch

von Finanz ſachverſtändigen in Berlin wird von
zuſtändiger Stelle ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht,
daß es ſich um zwei Ausſchüſſe handelt, von denen der
eine ein Ausſchuß von Vertretern iſt, die von den Gouver
euren der Zentralbanken ernannt und formell von
der BJZ. beſtätigt werden, während es ſich bei dem
anderen Ausſchuß um eine Reihe von Bankiers
handelt, die auf deutſche Jnitiative nach Berlin einge
laden werden, um hier die Lage zu prüfen.

Die nächſte Etappe.
Die deutſch- franzöſiſche Ausſprache.

Jn eingeweihten Kreiſen verlautet, daß die Ausſprache,
die anläßlich des Frühſtücks in der deutſchen Botſchaft zwiſchen
den deutſchen und den franzöſiſchen Miniſtern geführt worden
iſt, eine Wendung genommen habe, die eine ſpätere deutſch
franzöſiſche Zuſammenarbeit auf der Grundlage eines wirk
lichen Verſtändniſſes für die wahre Lage in Deutſchland doch
n ſo ganz hoffnungslos erſcheinen laſſe, wie das bisher der
Fall war

Der Eindruck, den die Ausſprache hinterließ, war jeden
falls der, daß man in den maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen
nun doch ernſter über die Urſachen der ehe Fehlſchläge
der Verſuche einer deutſch- franzöſiſchen Annäherung nachzu
denken bereit ſcheint und geneigter wird, die tatſächlichen Stim
mungen und Kräfteverhältniſſe ſowie die Auswirkungen der
bisherigen Mißerfolge in Deutſchland richtiger einsuſchätzen.

In einer Unterredung erklärte Miniſterpräſident Laval,
Frankreich e daß die in London beſchloſſenen Maßnahmen
zum Ausgleich beitragen würden. Dieſe Maßnahmen ſeien
finanzieller, politiſcher und moraliſcher Natur. Jch wage zu
ſagen, ſo erklärte Laval, daß die Unterhaltungen zwiſchen den
deutſchen und den franzöſiſchen Miniſtern und beſonders meine
Unterhaltung mit Dr. Brüning uns zu einer Politik zu
ſammengeführt haben, die, wenn ſie weiter mit Klugheit und
Feſtigkeit betrieben wird, zu einer vertrauensvollen Zuſammen
ärbeit mit Deutſchland führen kann. Es gibt kein Vertrauen
in der Welt. wenn nicht Harmonie zwiſchen unſeren beiden

r ſo n treffen am Montag



großen Ländern herrſcht Das müſſen alle Nattonen vegreifen,
mit denen uns Freundſchaft verbindet. Unſer Verſuch iſt noch
nicht beendet.

Laval nächſte Woche in Berlin
In einer Unterredung erklärte Miniſterpräſident

Laval, er rechne ſicher damit, daß der Gegenbeſuch der
franzöſiſchen Miniſter in Berlin im Laufe der nächſten
Woche ſtattfinden wird.

Hoover über die Londoner Konferenz
Präſident Hoover veröffentlicht zum Abſchluß der

Londoner Konferenz eine Erklärung, in der es u. a. heißt:
Die Londoner Konferenz habe den Grundſtein zur Wieder

kehr ſtabiler Verhältniſſe in Deutſchland gelegt.
Das Hauptproblem, das vor allem das Bank- und Kredit

weſen berühre, ſei eher durch die freiwillige Mitarbeit der
Weltbankiers zu löſen, als durch die Regierungen mit ihren
gegenſätzlichen Intereſſen

Eine ſolche Grundlage der Zuſammenarbeit bedeute
Sicherheit. Das in London angenommene Programm vervoll
ſtändige den bereits in Kraft getretenen Aufſchub der europäiſchen egierungeſchulsen

Die gemeinſame Wirkung des Zahlungsaufſchubes und
des Londoner Programms ſollte es dem deutſchen Volk unter
Mithilſe ſeiner Jnduſtrie, ſeiner Hilfsquellen und ſeines Mutes
ermöglichen der vorübergehenden Schwierigkeiten Herr zu
werden und ſeinen Kredit wiederherzuſtellen

Das Londoner Programm trage zur ſchnellen Erholung
von der Weltdepreſſion bei und zur Überwindung der haupt
ſächlichſten mitteleuropäiſchen Kriſenelemente. Die Welt ſei
den Delegierten, die an der Londoner Konferenz teilgenommen
hätten, zu Dank verpflichtet. Die Konferenz habe einen ſchönen
Geiſt der Verſöhnlichkeit und der gegenſeitigen Rückſichtnahme
gezeigt, was auf die Wiederherſtellung ſtabiler Verhältniſſe
wohltuend wirken werde

Präſident Hoover übremittelte gleichzeitig Staatsſekretär
Stimſon und Staatsſekretär Mellon ſeine perſönlichen Glück
wünſche zu der erfolgreichen Mitwirkung an der Londoner
Konferenz

Hie Reichsbank vor Entſcheidungen

Diskonterhöhung wahrſcheinlich auf 15 Prozent.
Die Gerüchte über eine bevorſtehende ſcharfe Erhöhung

des Diskonts verdichten ſich immer mehr. Allerdings dürfte
man in entſcheidende Erwägungen erſt dann eintreten, wenn
zwiſchen der Reichsbank und den Mitgliedern der Londoner
Deligation Ausſprachen über die Londoner Beſprechungen
ſtattgefunden haben. Jnsbeſondere werden für die Reichs
bank die Mitteilungen ihrer Vertreter, des Geheimrats
F. Vocke und auch des Reichskanzlers Dr. Brüning, ent
ſcheidend ſein. Meldungen, die von einer geplanten Diskonk-
heraufſetzung auf bis zu 25 Proz. wiſſen wollen, ſind in
jedem Falle als übertrieben zu bezeichnen. Wahrſcheinlicher
wäre eine Diskonterhöhung auf 15 Proz, die ſelbſtverſtändlich
nur in Verbindung mit einer Ausweitung des Notenumlaufs
vorgenommen würde. Auf jeden Fall drängt eine endgültige
Löſung zur Regelung unſeres Zahlungsverkehs, Auch die
gegenwärtigen Erleichterungen, die ab Freitag gelten, müſſen
innerhalb weniger Tage zu völlig unhaltbaren Zuſtänden

führen. Die Klagen aus Handel und Gewerbe häufen ſich
in erſchreckendem Umfange

Auch England ſtand vor dem Abgrund
Senſationelle Enthüllungen des „Daily Herald“
London, 23. Juli. Daily Herold“, das engliſche Re

gierungsblatt, meldet, daß die letzten Tage auch für England
eine ſchwere Kriſe in ſich bargen, Hinter den Kuliſſen hätten
die engliſchen Miniſter Bankiers und Finanziers einen heftigen
Kampf gegen die großen Schwierigkeiten geführt, um nicht
nur England, ſondern auch die Welt vor einem Abgrund zu
retten. Wenn die Geſchichte der letzten Tage geſchrieben
würde, würde man mit Erſtaunen erfahren, wie nahe England
am Rande des Abgrundes geſtanden habe. Es ſei an
einzelnen Stellen ein Moratorium erwogen worden, da ein
deutſcher Zuſammenbruch eine große Anzahl engliſcher Finanz-
häuſer gefährdet hätte.

Nur Reviſion kann vretten.
Berlin, 28. Juli. Jn einer Anterredung mit einem

ausländiſchen Preſſevertreter erklärte der Vorſitzende der
DNVP. Dr. Hugenberg, daß die deutſche Finanzkriſe eine
unvermeidliche Folge der Reparationszahlungen ſei und daß
nur eine Reviſion des Dawes- Planes Deutſchland retten
könne.
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Waſhington, 23. Juli. Das amerikaniſche Handels
departement hat einen aufſehenerregenden Bericht über die
Finanzlage Deutſchlands veröffentlicht, in dem darauf hin
gewieſen wird, daß die deutſche Auslandsverſchuldung nur
eine Folge der Reparationszahlungen ſei.

Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt iſt zum
Stillſtand gekommen. Die Zahl der Arbeitsloſen war
Juli Mitte mit 3956000 faſt ebenſo hoch wie Ende Juni.

Das Geld zur Sparkaſſe!
Jn letzter Zeit iſt in Deutſchland ein erheblicher Mangel

an Bargeld eingetreten, ſo daß ſich im Geld und Zahlungs
verkehr vorübergehend Störungen ergaben. Reichsregierung
und Reichsbank, die Sparkaſſen und alle anderen Geldinſtitute
haben ſofort die erforderlichen Maßnahmen getroffen, mit
dem Erfolg, daß alle unbedingt notwendigen Zahlungen
wieder geleiſtet werden können.

Die Gründe des vorübergehenden Bargeldmangels
ſind verſchiedener Natur. Einer der wichtigſten iſt die über
ſtürzte Kündigung von Auslandsgeldern in den verfloſſenen
Monaten Dadurch wurde die Bewegungsfreiheit der Reichs
bank, von der letzten Endes der Bargeldbedarf der deutſchen
Wirtſchaft befriedigt wird, ſtark eingeengt. Andererſeits wurde
der Bedarf an Bargeld ungemein geſteigert durch bedeutende

Abhebungen im Jnländ, die nicht zuletzt durch falſche
Gerüchte und Meldungen veranlaßt ängſtlich gewordene
Kreiſe der Bevölkerung vornahmen. Zur Befriedigung dieſer
großen Geldanſprüche konnte der vorhandene Bargeldvorrat
natürlich nicht ausreichen. Es kam daher vor allem darauf
an, das Bargeld für

die nötigſten Zahlungen zu ſichern,
alſo beſonders für die Zahlungen von Löhnen und Gehältern
und für die Arbeitsloſen- und Wohlfahrtsunterſtützung, ſowie
für den dringenden Lebensbedarf uſw. Eine Anterbindung
dieſer Zahlungen hätte das geſamte Wirtſchaftsleben direkt
und indirekt auf das ſchwerſte geſchädigt. Dank der wachſenden
Einſicht der Bevölkerung konnten die Zahlungsbeſchränkungen
ſehr bald in wichtigen Punkten gelockert werden.
Wann der Zahlungsverkehr unbeſchränkt wieder auf

genommen werden kann,
hängt letzten Endes von dem vernünftigen Verhalten eines
jeden einzelnen ab. Die meiſten Kunden haben erfreulich
ſchnell Ruhe und Einſicht wiedergewonnen. Jnsbeſondere
auch die Hausfrauen tragen für Jhre Familie wie für die
Geſamtheit eine große Verantwortung. Die unſinnigen Käufe
von allen möglichen, unnötigen Dingen in der vergangenen
Woche haben im allgemeinen zwar aufgehört, aber nicht
wenige unnötig abgehobene Spargelder liegen noch als Bar
geld zu Hauſe in irgendeiner Form „im Strumpf“, wo ſie
Diebſtahl und Feuersgefahr ausgeſetzt ſind und keine Zinſen
bringen. FJedes unnötige, abgehobene und nicht ſofort
benötigte

Geld gehört auf die Sparkaſſe,
damit es von dort wieder an diejenigen Stellen der Wirt
ſchaft fließt, wo es am dringenſten benötigt wird. Ueber
Neueinzahlungen, die erfreulicherweiſe in allen Teilen des
Reiches wieder vorgenommen werden, kann jeder frei ver
fügen. Das Geld bringt gute Zinſen, und vor allem, es
trägt am wirkſamſten zur Behebung des Bargeldmangels und
der Kapitalnot bei.

Bei den Sparkaſſen iſt das Geld völlig ſicher.
Die Sparkaſſen ſind bei der Anlegung der ihnen an

vertrauten Spargelder an ihre ſtrengen, ſatzungsgemäßen
Vorſchriften gebunden, deren Jnnehaltung vom Staat
kontrolliert wird. Außerdem beſteht für ſämtliche Einlagen
bei den Sparkaſſen von jeher unbeſchränkte öffentliche Garantie.
Da auch von einer Jnflationsgefahr keine Rede ſein kann
jeder weiß, daß wir nicht Geldüberfluß, ſondern Geldmangel
haben ſo fällt auch das letzte der Bedenken, die vielleicht
der eine oder der andere haben könnte.
Es liegt alſo gar kein Grund zur Beunruhigung vor.
Das Geld iſt bei der Sparkaſſe am beſten aufgehoben.

Darum: bringt Euer Geld zur Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Die Ausfertigung von Stimmſcheinen für den am

9. Auguſt 1931 ſtattfindenden Volksentſcheid Landtags
auflöſung“ erfolgt bis Sonnabend, den 8. Auguſt 1931,
mittags 12 Ahr im Rathauſe hierſelbſt, Zimmer Nr. 2.

Annaburg, den 24. Juli 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand. J. V. Riethdorf.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 25. Juli. Der am Donnerstag im Goldenen
Ring gehaltene Lichtbilder-Vortrag über Krankheiten, Krank
heitserreger und deren erfolgreiche Bekämpfung auf natür
lichem Wege nach Dr. mecd, Schüßler, war leider nicht ſo
ſtark beſucht, wie es die intereſſanten Ausführungen verdient
hätten. Jn recht anſchaulicher und verſtändlicher Weiſe legte
der Redner eingangs das Weſen und die Bedeutung der
drei hauptſächlichſten Heilmethoden, nämlich der Allopathie,
der Homöopathie und der Biochemie klar. Jn volkstümlichſter
und verſtändlichſter Art verſuchte der Redner zu beweiſen,
daß die Biochemie die natürlichſte Behandlungsweiſe ſei.
Durch Sichtbilder und erläuternde Erklärungen verauſchaulichte

der Vortragende den Organiſismus des Menſchen, das Ar
beiten und Funktionieren der inneren Organe und des
Nervenſyſtems. Die biochemiſche Heilmethode nach Dr. mecdh,
Schüſſler beruht auf die eingehenden Forſchungen und Feſt
ſtellungen des Begründers, daß nur geſundes Blut alle
menſchlichen Organe und das Nervenſyſtem in geeigneter
Weiſe kräftigt, geſund erhält und widerſtandsfähig macht, und
dadurch alle Krankheitserreger aus dem Körper aus
ſcheidet oder abtötet. Nach den Darſtellungen des Redners
ſind wiederholt ſchon dort, wo die Allopathie verſagt hat,
durch die Biochemie faſt unglaubliche Erfolge erzielt
worden. Auf vielfaches Erſuchen hieſiger Bürger, die
verhindert waren dem Vortrage beizuwohnen, findet am
Montag abends 8 Ahr ebenfalls im Gaſthof Goldener
Ring eine Wiederholung ſtatt. Es verſäume daher ſniemand,
dieſe Gelegenheit wahrzunehmen, um im Intereſſe ſeiner
Geſundheit dieſe hochwertigen Aufklärungenzu erfahren.

Belgern, 23. Juli. Als heute morgen gegen 1 Uhr
der Rittergutsbeſitzer Siegert aus Tauſchwitz mit ſeinem Ein
ſpänner, auf dem auch ſein Verwalter, der 27jährige Unver

heiratete Friedrich Kuhnke und ein Ferienfjunge aus Berlin
ſaßen, an der Fähre bei Belgern die Elbe paſſieren wollte,
ſcheute das Pferd in dem Augenblick, als Siegert das Fähr
geld entrichten wollte. Das Tier raſte mit dem Geſpann in
die offene Elbe. Siegert und der Junge konnten ſich durch
Schwimmen ans Afer retten, während der Verwalter ab
getrieben wurde und ertrank. Die Leiche des K., wie auch
der Wagen und das Pferd konnten noch nicht geborgen
werden.

Stolberg, 19. Juli, Ein 40 Meter langer „Heer
wurm“. Ein ſeltenes Naturſchauſpiel konnte hier beobachtet
werden. Ein Schlange von Millionen und Abermillionen
von Maden zog in der Nähe des Auerberg über die Holz
chauſſee“. Dieſer ſogen. „Heerwurm“ hatte eine Länge von
40 Metlern; ſeine Stärke ſchwankte zwiſchen Daumen und
Armſtärke. Zum letzten Male wurde ein ſolches Heer von
Maden im Jahre 1914 beobachtet.

Turnen, Spiel und Sport.
Am morgigen Sonntag gelangen auf dem hieſigen

Schloßplatz die Leichtathletik-Vereinsmeiſterſchaften des FCA.
zum Austrag Die Kämpfe beſtehen aus 100-Meter-Lauf,

Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, 1500-Meter-Lauf ſo
wie 5Kampf, welcher ſich aus den einzelnen vorgenannten
Uebungen zuſammenſetzt. Nach Beendigung der Kämpfe
werden Fauſtballſpiele vorgeführt. Da der Club über gute
Leichtathleten verfügt, dürften dementſprechende Ergebniſſe zu
erwarten ſein. Anfang 2 Uhr

Kirchliche Nachrichten.
Am 8. Sonntag nach Trinitatis.

„Denn welche der Geiſt Gottes treibet, die
ſind Gottes Kinder“.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt.

Schmutz und Fett öberradsc

spölten Gefäßen.

1 Eßlöffel
nur ehwa l Pfennig

hat desinfizierende, fett- vnd schmotzlösende
Egenschaften zugleich! Daher e

eim Reinigen stets das arbeit- und zeitsparende
reicht för 10 Uter Spölwosser und kosfet

len Henkel's Auf wasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus und Küchengerot. Hergesfellt in den Persihwerken,

Aſles, was mit Milch in Beröhrung kommt Milchkannen, flaschen,
Gläſer -Topfe, Säoglingsflaschen sollte aus gesundheiflichen
Grönden stets mit gespölt werdenS eng schnell und gröndlich, sondern
auch ſeden onangenehmen Geruch nd desinfiziert
zugleich! Milch hält sich besser ond frischer in (D e

entfernt nicht nör

S



von v w. H. Julf, i nen den Anſt.
Der ieſchenhe Depreſſion Rechnung tragend, habe ich mich von

Hillige

Plunder gibt's freilich
immer billig

aber ich rate Ihnen, lassen Sie ab davon. Kaufen Sie jetzt im
Safson- Ausverkauf meine Qualitäts waren unter Preis, Sie
haben jahrelang Freude daran und die Ersparung ist eine wirkliche

Deberzeugen Sie sich selbst über die Billigkeit meiner Preise:
Wischtücher 0.45, 0,35, 0. 15 Kouverts, aus gutem Linon 1.25
Handtücher, Meter-Ware I Damastbezug, 2 Kissen 8.50

0.65, O. 45, 0.25 I Stangenleinenbezug, 2 Kissen 8.
Handtücher, abgepaßt I Bezug, 2 Kissen, bestickt 6.75

O. 85, 0.75, O. 65 I Bezug, 2 Kissen, Seidenstickerei 8.
Servwietten, Gr. 4242 0.40 I Ueberschlaglaken, 1 Kissen, best.

Gr. 65/65 0.90 9.85, 7.50, 6.50HIischtücher, Gr. 130/160 2.40 Bettlaken, Ia. Stuhltuch,
Gr. 130/160 3.25 Gr. 140/220 3.50

Inlette, federdicht, 80 cm br. V. 1.65 an
130 cm br. v. 3. an

Bettfeclern, halbweiß
Pfd. 6. 4.25,

Bettlaken, Gesundheitstuch
Gr. 140/220 3.85

Kissen mit Hohlsaum, Gr. 75/80 1.
Kissen mit schöner Stickerei

Damenhemcden, reiche Stickerei Gr. 75/80 1.50
1.20, 1. 15, Kinclerwagenkissen 0.75, 0.60

ind auf diese Preise erhalten Sie noch 10 Rabatt
Beachten Sie meine Schaufenster Torgauer Straße 6!

zu gewähren.

Reſt-
Niemand

Achtung
Gemeinſamer

SaiſonHusverkau
der unterzeichneten Geſchäfte

vom 25. J
Der wirtſchaftl. Notlage entſprechend, haben wir uns entſchloſſen,

auf ſämtliche Schuhwaren
einen Rabatt v. 185 Proz.

Juli bis S.

und Einzelpaare weit unter Preis!
ollte es daher verſäumen,

mit billigen und erſtklaſſigen Schuhwaren zu verſehen.

Otto Strauch, Hermann Klage
Waul Linke, aul Böhme, Naundorf.

Achtung

Augufſt.

ſich in dieſer Zeit

e

Kleider

dem Grundſatz leiten laſſen

M Runter mit den Preisen!Die Preiſe von Modeſchuhwaren ſind ohne Rückſicht un en
Einkaufspreis ganz bedeutend herabgeſetzt.

Auf alle anderen Waren 15 Prozent Rabatt!!
Die ungewöhnlich billigen Preiſe und trotzdem guten Gualitäten

ſollten Sie aufmerkſam mächen, darum verſäumen Sie nicht die ſelten
günſtige Gelegenheit, Mhren Bedarf bei mir zu Kaufen.
Reparaturen sehnell, sauber und billig

Max Freidank, Schuhmachermeiſter.

Seidenvoile
Ein Poſten Wollmuslin

Japonſeide

Saison- Ausverkauf
2 u Preisen wie noch niäe!

Jleid er Weſgſeide Serie J II III IV. V0.95 1.25 1.95 2.75 3.95
Zum halben Preis: aus

Ein Poſten
Kinder Kleider Kindermäntel

250 Juli 31

Ein Poſten

Wollmuslin
Meter von

Crépe de chine,
W Reſte ſpotthillig! le den 98

G. Sehnefcieu,
m e e -8. in

früher bis 8.90
Kleiderware, in viel. Farb., jetzt Mir 3.90

Wittenberg er
MarktS 42 Ahr geöffnet a

mere ohlſel
feſtgehalten durch ein
Band) in der Töpferſtr.
verloren. Abzugeben
gegen 2 M. Beloh
nung in der Exped. d. Bl.

Ein Haus-
Grundſtück

zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

Für ältere Dame ein
einfach

wöhlirrt. Zimmer
für längere Zeit zu ſo
fort geſucht. Angebote
unter genauer Angabe
des Preiſes an d. Exped.
d. Bl. erbeten.

S Aen e
Sonderfahrt

nach dem Oftſeehad Wümn

Stadtgespräch
Kartoffeln

Pfd. nur A Pfg.
empfiehlt

Th. Schunke,
(Jnſel Rügen) Jnhab.: Frieda Schunke.

allen Fahrkartenausgaben. In Deſſau auch beim Ver
kehrsbüro Kavalierſtr. Alles Nähere im „Reiſeführer“,
der koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen zu haben iſt.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Deſſau.

sind dem Kenner Cigarren delikaten
Geschmacks. Der Raucher findet ein
restlos zufriedenstellendes Angebot im

a In Werhekrone Höchstleistun Fure Beerenweinbereitungn 3. Kl. für Hin und Rückfahrt ab Deſſau Hbf.
RM., Bitterfeld 20.20 RM., Wittenberg 18. RM. 9 empfehlereis für ſteben Aebernachtungen und volle Tagesne Binz, einſchl. Kurabgabe und Bedienung Ubun l Boldzauher W ar öhr en

ſowie Dampferfahrten nach Saßnitz, Stubbenkammer und

Göhren 45.50 B. Fahrkartenverkauf ab ſofort bei Stück 35 Pf.G. ritaseche.
Zum Einmachen!

Pachgeschäft Louis Hoffmann pekta
in großen u. klein FlaſchenGSohndruſch

mit Anfuhr und Lieferung von Stroh
band übernimmt

Wilhelm Kunze.

9bſtgarten Fficgenfänger
auf längere Zeit zu ver lernt Dtetnbemn,

pachten Papierhandlung.
uhl, Naundorf.

empfiehlt

Wh. Schumkge.,
Jnhab.: Frieda Schunke.

Kanarienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Damenhüte

Herrenhüte Mützen
wegen vorgerückter Saiſon

bis zu 50 Prozent billiger!

Pelzſachen jetzt Sommerpreiſe.

Wilhelm Waiſch

MNeune

Vollfettheringe
Stück nur 10 Pf.

Neue Kartoffeln
Pfund nur 4 Pf.

Pa. Sauerkohl
2 Pfd. nur 25 Pf.

neue ſaure Gurken
2 Stück nur 15 Pf.

empfiehlt

G. Nritzsehe.
Praungeſchirr
S Gärkrüge

Gurken, Schmalz, Ein
lege und Kochtöpfe

Kuchenformen
Reibeſatten u. Schüſſeln

Kaffeekannen

Gänſeſaufen, Kaninchen
Näpfe u. ſ. w.

empfiehlt

ſtr.Wehle, Feld

KSohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.

e SortenT KäseSee
Tilſiter
Limburger

Harzer-Käſe, ſowie
Ploſſig. Molkereihutter

Und Landbutter

einpfiehlt

Theobald Schunke
Jnh. Frieda Schunke

Jſchias-, Gicht
ll. Rheumatismus-

Hranken
teile ich gern geg. 15 Pfg.
Rückporto ſonſt koſten
frei mit, wie ich vor fünfJahren von meinem
ſchweren Jſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde
J. Stieling, Kantinen-
pächter, Frankfurt Oder
624, Jüdenſtraße 6

ötocknägel
empfiehlt

r Rinde

Herm. Steinbeiß.



vent e In grohe Angeln Hat tegannent
Sonnabend den 25. Juli, morgens s Uhr Se e en eren

Wir haben unser gesamtes Lager in Damenkonfektion
Jarr an. in enne, eng Kuglhgnlelgz 7 2050 Billiger!P n-, Jünglin II nd a 1 meleiclung Damenkleider von 1.65 M. an

incler leidim Preise rücksichtslos herabgeset?t, n e e e
Wollmusl in O. 95Gardinen Eenster 1.95Alles Nähere sagen Ihnen unsere Auslagen. Sotfadechen 3.40

sodaß Wir Ihnen unübertroffene Vorteile bieten!
95

m n n Auf alle Waren, die im Preise nicht eher chS M S W J n sind, doppelte Rabattmarken (außer Kübler- Kleidung
Schloßstr. 4 Wiener Schloßstr. 4 l BGOFETGIG

Sonntag den 26. Juli, von 12 5 Uhr geöffnet! Meine Schaufenster zeigen Ihnen meine Auswahl

e l Ala Mut Mederpolung des
LichthilderPortragesüber ler Krankheitserreger

und deren erfolgreiche Bekämpfung
auf natürlichem Wege
nach Dr. med. Schüssler

Derſelbe findet ſtatt

am Montag, den 27. Juli
abends 8.30 Uhr, im

Gaſthof Goldener Ring, Annaburg.
Eintritt frei?!

Kein Verkauf von Beſtrahlungsapparaten,
Radiokiſſen, Aerztebüchern oder Tee's

Der Menſch als Jnduſtriepalaſt im Lichtbild.
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 26. Juli, nachmittags
Kaffee Kränzehen.

Pon 7 Uhr ah: Wanne Kränzen.
Damen 20 Pf., Herren 30 Pf. Tanz frei!

Freundl. ladet ein Rugo Bensech u. Brau.
Seeeeosoeoeeeoe o

4000290002000020000
Herren OxfordHemden 1.95 Mk. iftKleiderſtoffe Herren Sport Hemden 2.50 Geſchäfts Anzeige.

BaumwollMuſſelin 0.39 Mk. EinſatzHemden Der geehrten Landwirtſchaft und einem werten
Waſchſeide, moderne Muſter 0.65, 0.75 KravattenHemden 3.50 Publikum von Annaburg und Amgegend zur Nach
Voile 9. FrottierHandtücher Stck. 0.85 richt, daß ich dieSeidenſtoffe zu unglaublich niedrigen Preiſen Küchen Handtücher

Wäſcheſtoffe Wiſchtücher i Aaſchinenwerkſfätte

See e

Staubtücher 9 S O. 95 9 18 PietzſchKinder-Taſchentü er Stck. 0.95 orma eMir o. 399 Mt.e Qualität 0.55 KinderTaſchentücher hierſelbſt durch Kauf erworben habe und alle Re
aktion 065 mit gehäkelter Kante 12 Stck. 0.95 paraturen an Landmaſchinen ſowie alle SchloſſerBezug, Deckbett mit 2 giſſen Kinder Strümpfe in RieſenAuswahl zu noch arbeiten ausſnhre

r n Es iſt mein Beſtreben nur gute, reelle Arbeit zureich beſtig t 6.50 e en ren Peeiſen kulanten Preiſen zu liefern und bitte um geneigtenGardinen im Preis weit h er a ab geſetzt! WadenSöckchen für Kinder m. ſchönen Kanten Zuſpruch. Mit Hochachtung

Jumperſchürzen O. 95 Mk. Söckchen für Damen 0.50 Mk. zWidelſhöre n 250SerreneSo fen. n Kenertgene e uuteKinder Schlüpfer 090.20 Herren Pullo ver 2195 W Lichten urg, den 20. Julie enee allen e e en
Pprueksaclhen eder AptKinder e enorm e Sensen e O. 95
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.

de a r e n dAckerstrasse 16 BRBucdolf Krüger
Das Haus der guten Gualitäten! Anneliese Krüger

geb. Heinrich

Vermählte

Rüstringen Zt. Annaburg, den 25. Juli 1931
S

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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der kommenden Abrüſtungskonferenz aufgefaßt.

flieger, Kapitän Turoſienſki
niewſki,Schneidemühler Amtsgerichts zu verantworten.

Beilage zu Nr.
e

5

Das große franzöſiſche
„Abrüſtungsprogramm“.

Beibehaltung der Rüſtungsverbote von Verſailles.

Das große „Abrüſtungsprogramm“ der fran
zöſiſchen Regierung, das vom Völkerbundſekretariat ver
öffentlicht worden iſt, hat wie eine ungeheure Sen-
ſation gewirkt. Es legt und gerade in dieſem
Augenblick während der Londoner Verhandlungen und
während des Beſuches des amerikaniſchen Staatsſekretärs
Stimſon in Europa in einer unerwarteten, um nicht zu
ſagen brutalen Offenheit, die Grundſätze der
franzöſiſchen Rüſtungspolitik und, darüber hinausgehend,
die Richtlinten und Ziele der franzöſiſchen Außenpolitik
auf dieſem Gebiet dar. Die Haltung der franzöſiſchen
Regierung auf der kommenden Abrüſtungskonferenz wird
in der Note in allen Einzelheiten feſtgelegt. Aus dem
Juhalt der Note, die von dem franzöſiſchen Außenminiſter
Brand unterzeichnet iſt, geht hervor, daß die fran
zsſiſche Regierung in einer programmatiſchen Form
folgende Bedingungen als unerläßlich für die Voraus-
ſetzung einer allgemeinen Abrüſtung anſieht.“

1. Jeder Staat muß genügend bewaffnet
bleiben, um ſich noch vor dem Eingreifen des Völkerbundes
gegen einen unprovozierten Angriff ſchützen zu können.

2. Die Rüſtungen dürfen nicht unter die für die
nationale Sicherheit notwendige Grenze herabgeſetzt
werden. Keine einheitliche allgemeine Abrüſtung.

3. Keine Gleichſtellung der Rüſtungen
aller Staaten.4. Schärfſte Einhaltung des Teiles V des Verſailler
Vertrages, der für vier Staaten (Deutſchland, Sſterreich,
Ungarn, Bulgarien [D. Red. ein beſtimmtes Rüſtungs
verbot ſeſtſetzt.

5. Alle Beſchlüſſe der Abrüſtungskonferenz müſſen auf
der uneingeſchränkten Anerkennung der internationalen
Verträge aufgebaut ſein.

6. Die Abrüſtungskonferenz muß ein politiſches Syſtem
für die Sicherheit ſchaffen, indem ſich die Staaten
r s ſöfortige und wirkſame Unterſtützung garan
tieren.
Der franzöſiſche Abrüſtungsſtandpunkt iſt in dieſer

überſpitzten und unverſchleierten Form bisher noch kein
einziges Mal weder im Abrüſtungsausſchuß noch in der
Vollverſammlung des Völkerbundes zum Ausdruck
gelangt.

Die offene Androhung Frankreichs, im Falle einer
Anderung der Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler
Vertrages zu neuen Rüſtungen zu ſchreiten, und die
ſchroffe Ablehnung jeder weiteren Verminderung des
gegenwärtigen franzöſiſchen Rüſtungsſtandes werden
überall als ein außerordentlich ernſter Schlag gegen den
geſamten Abrüſtungsgedanken und als eine Gefährdung

e
e

Drei Tage
h

Haſt.
Die polniſchen Militärflieger vor dem Schneidemühler Gericht.

Die in Schneidemühl notgelandeten polniſchen Militär
und Sergeant

hatten ſich bereits vor dem Einzelrichter des
Die polizei

liche Unterſuchung hatte ergeben, daß Spionageverdacht
nicht begründet ſei. Bei dem Flugzeug handelte es
ſich um eine Ubungsmaſchine. Turoſienſki wurde wegen un
erlaubten Grenzübertrittes, Vergehen gegen die Paßverord-
nung, Vergehen gegen das Luſtverkehrsgeſetz und gegen Lie Luft
verkehrsverordnung zu drei Tagen Haft verurteilt. Wisniewſki
erhielt wegen der gleichen Vergehen drei Tage Haft, wegen einer
weiteren Uberſchreitung des Luftverkehrsgeſetzes Zuſätzlich
20 Mark Geldſtrafe, da er bei der Notlandung das inter
e vor geſchriebene Notlandungszeichen nicht gegeben

atte
In der Urteilsbegründung wurde darauf hingerteſer, daß

auf Haft erkannt werden mußte, weil durch die fortwährende
überfliegung deutſchen Hoheitsgebietes durch ausländiſche
Flugzeuge eine Beunruühigung der Bevölkerung entſtanden ſei
Und unbedingt ein Schutz gegen fahrläſſige Grenzüberfliegung
geſchaffen werden müſſe. Beim Straäfmaß hätte auch beobachtet
werden müſſen, daß ohne Zweifel Fahrläſſig keit von
Seiten der Flieger vorliege

Wis

an der deutſch polniſchen Grenze
Ein polniſcher Zollbeamter erſchoſſen.

Auf den Schwentener Wieſen im Kreiſe Bomſt über
ſchritt zur Nachtzeit ein etwa 20jähriger Deutſcher ver-
ſehentlich die Grenze. Er wurde von dem polniſ ch en
Zollbeamten Nowakowſki angehalten. Der
junge Mann verſuchte, ſich loszureißen und auf deutſches
Gebiet zu flüchten. Als er ſah, daß der polniſche Zoll
beamte ſeinen Karabiner auf ihn anlegte, gab er aus
ſeiner Piſtole zwei Schüſſe auf den Beamten ab; ſie
trafen die Bruſt und den Arm und hatten den Tod
Nowakowſkis zur Folge. Der junge Mann kehrte dann
auf deutſches Gebiet zurück und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Politiſche Rundſchau.
Das Kabinett berät über Erntefinanzierung,

Das Reichskabinett befaßte ſich mit der Finanzierung
der Ernte und den in dieſer Frage, durch die Heraufſetzung
der Lombardzinſen auf 15 Prozent, aufgetauchten außer
ordentlichen Schwierigkeiten. Die Beratungen werden
fortgeſetzt.

Die deutſchen Korreſpondenzverleger zur Preſſenotverord
nung.

Der Verein der deutſchen Korreſpondenzverleger hat
ſich mit einem Schreiben an den Vizekanzler gewandt, in
dem es u. h. heißt Ohne zunächſt auf andere ſchwere
grundfätzliche Bedenken einzugehen, fühlt ſich der Verein
berpflichtet, darzulegen, daß angeſichts der Eigenart des
Korreſpondenzgewerbes unverzüglich Maßnahmen ge
kroffen werden müſſen, um eine durchaus einheitliche
Handhabung der Notverordnung im ganzen Reich zu ge
währleiſten, wenn nicht Wirkungen eintreten ſollen, die
dem von der Reichsregierung ſelbſt gewollten Zweck der
Verordnung direkt zuwiderlaufen. Der Verein erſucht da
her die Reichsregierung, unverzüglich mit ſeinen Ver
retern in Beratungen darüber einzutreten, wie die be
jeichneten ſchweren Unzuträglichkeiten vermieden werden
können.

Das Geſetz über Melivrationsbeihilfen vertagt.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Staatsrats

heſchloß die Vertagung der Beratung des Geſetzes über die

Meliorationsbeihilfen bis zum SitzungsIbſchnitt im September, da der Staatsrat es einerſeits
gicht für angängig hält, bei der heutigen allgemeinen Lage
der Staatsregierung eine Ausgabe von rund 10 Millionen
Mark zu empfehlen. Falls der Staat aber ſich in der Lage
ühlen ſollte, eine derartige Ausgabe zu leiſten, werden
zieſe Mittel in erſter Linie zur Entlaſtung der Für
orgeverbände von den Koſten der Wohlfahrts
rwerbsloſenfürſorge verwendet werden müſſen.
ſolzmarkt und Gemeindefinanze n.

Wie der Reichsſtädtebund ermittelt hat, zeigen die
Einnahmen aus den Forſten kleiner und mitt
erer Städte in den letzten Jahren ſtark ſinkende
Tendenz. Während in preußiſchen Städten mit bis zu
5 000 Einwohnern im Wirtſchaftsjahr 1927 die Ein
iahmen die Ausgaben noch um 66 Prozent überſtiegen,
rreichten ſie im Wirtſchaftsjahr 1930 die Ausgaben nicht
mehr. Die Kriſe am Holzmarkt hat dazu geführt, daß in
jahlreichen Fällen die ſtädtiſche Forſtwirtſchaft keine
überſchüſſe mehr abwirft, ſondern Zuſchüſſe er
ſordert. Jm Wirtſchaftsjahr 1930 weiſen rund 38 Prozent
der erfaßten waldbeſitzenden Städte erhebliche Fehl-
beträge im Forſtetat auf. Dieſe Entwicklung hat
dazu geführt, daß ſich die finanziellen Schwierigkeiten der
Städte immer mehr vergrößern, zumal Ausgleichsmög-
ſichkeiten infolge der Realſteuerſperre nicht mehr beſtehen.
Eine weitere Verſchärfung der Lage iſt mit Sicherheit für
das laufende Wirtſchaftsjahr zu erwarten

Sonnabend, 25.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing den amerikaniſchen

Senator Swanſon, der von dem hieſigen amerikaniſchen Bot
ſchafter begleitet war.

Dortmund. Bei einer Schlägerei zwiſchen politiſchen
Gegnern gab ein Polizeibeamter, der den Streit ſchlichten
wollte, und der dann zu Boden geſchlagen wurde, in der Not
wehr mehrere Schüſſe ab. Hierdurch wurden zwei Perſonen
getötet.

Wie findet der Zeppelin
im Norden ſeinen Weg?

Zum Flug des „Graf Zeppelin in das Nordpolgebiet

Der Beginn des ſchon lange geplanten Fluges des
„Graf Zeppelin in das Nordpolgebier iſt nun für Ende
dieſer Woche feſtgeſetzt. Dr. Eckener hat ſich entſchloſſen,
trotz der ſchwierigen allgemeinen Lage die Expedition
durchzuführen, weil die Vorbereitungen in Verbindung
mit dem Auslande ſchon ſo weit gediehen ſind, daß eine
Abſage nicht mehr möglich iſt und weil auch das Unter
nehmen zum größten Teil vom Auslande finanziert
wird. Reichsmittel werden nicht in Anſpruch genommen.
Die ruſſiſche Regierung hat in Leningrad große Vor
bereitungen unter Auſwendung erheblicher Mittel ge
troffen. Urſprünglich war auch geplant, mit dem Unter
ſeeboot des Amerikaners Wilkins im Nordpolgebiet zu
ſammenzutreffen, aber, wie bekannt, iſt der Plan daran
geſcheitert, daß das Unterſeeboot auf ſeiner Fahrt von
Amerika nach Europa ſchwere Schäden erlitten hat, die
nicht ſo ſchnell beſeitigt werden können. Das Zuſammen
treffen mit dem „Nautilius“ war ja für den „Graf Zep
pelin“ zunächſt einmal die Befriedigung des Senſations
bedürfniſſes, dann aber ein beſtechender Nachweis für die
Sicherheit der Navigation in hohen Breiten; denn klarer
hätte ſich die ſichere Beſtimmung des Weges eines Luft
ſchiffes nicht beweiſen laſſen als dadurch daß es ein U
Boot in der Gegend des Nordpols aufzufinden hätte.

Der Zeppelin wird ſeinen Flug in Verbindung mit
der Fahrt des bekannten ruſſiſchen Eisbrechers
„Malygin“ machen, der die Reiſe ſchon angetreten hat.

In Friedrichshafen iſt alles zum Start bereit. Die
amerikaniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Gelehrten, die
an der Fahrt teilnehmen, weilen ſchon in Friedrichshafen.
Vor etwa 14 Tagen hat das Luftſchiff nach der Rückkehr
von einem längeren Flug eine Landung auf dem Bodenſee
vorgenommen, eine ſogenannte Waſſerlandung, mit dem
ausdrücklichen Zweck, Erfahrungen für eine eventuelle
Landung im nördlichen Eismeer zu gewinnen. Zu dieſem
Zweck wurden unter den Gondeln mit Luft aufgepumpte
Puffer angebracht, die den plötzlichen UÜberdruck bei der
Landung durch Ablaſſen von Luft ausgleichen. Die Luft
wird ſofort wieder mit Hilfe eines Turbinengebläſes
erſetzt.

Am intereſſanteſten iſt nun die Frage, wie überhaupt
ein Luftſchiff im Nordpolargebiet feſtſtellen kann, wo es
ſich zu einem beſtimmten Zeitpunkt befindet. Die üblichen
Juſtrumente, Magnet und Kreiſelkompaß, verſagen in
den nördlichen Breiten. Bei dem Magnetkompaß werden
bei der Annäherung an den magnetiſchen Pol (bekanntlich
gibt es noch einen aſtronomiſchen Pol) die Angaben voll
kommen unbrauchbar. Ahnlich ergeht es dem Kreiſel
kompaß, deſſen Wirkung abhängig iſt von der Annäherung
an den gſtronomiſchen Pol; d h. am aſtronomiſchen Pol.
des Erdballs ſinkt die Wirkung des Kreiſelkompaſſes auf
Null, und er wird ebenſowenig verwertbar ſein wie ein
Stück Holz.

Wie ſindet aber nun der Zeppelin ſeinen Weg? Ein
mal wird er einen Sonnenkompaß an Bord führen,
den der Kapitän Boykow ſeinerzeit für Amundſen kon
ſtruierte, ein Jnſtrument, das die Sonne, die ja während
des ganzen Polarſommers Tag und Nacht über dem
Horizont ſichtbar iſt, wie ein Leuchtfener auf eine Platte
projiziert. Nach dieſem verkleinerten Abbild der Sonne
inuß ſich der Steuermann richten; dann hält er Kurs.
Ferner ergeben aſtronomiſche Meſſungen der Höhe des

Roman von Anny von Panhuys.
Nachdruck verboten

Die Tochter des Spielers

1

Das große Haus, das Graf Brietzkow mit ſeiner Mutter
in Frankfurt am Main bewohnte, war wie ein ſchönes
Schloß. Es lag hinter einem hohen ſchmiedeeiſernen Gitter
und zwei Springbrunnen ſpielten auf den Grasrondells vor
der rieſigen Eingangstür aus kunſtvoll geſchnitztem Eichen
holz. Jm Frühſtückszimmer, das nach dem kleinen Park hin
aus lag, ſaß die Gräfin Jda Brietzkow im einfach vorneh
men, grauen Hauskleid mit weißem runden Kragen und
kurzen Manſchetten. Jhr gegenüber ſaß ihre Geſellſchafte
rin Fräulein von Stern

Die Gräfin hatte graues Haar, das in tiefen Wellen um
das gerade Geſicht lag, deſſen Züge vielleicht ein wenig zu
grob waren. Sie hatte kluge graue Augen und ihr einziger
Sohn Lothar glich ihr ſehr. Die Geſellſchafterin war die
de eines verarmten Finanzmannes. Jhre Eltern wa
ren tot.

Nora von Stern war ſehr hübſch und ſie trug ihr hell-
braunes Haar ziemlich kurz und faſt glatt. Nur ein paar
Löckchen legten ſich dicht an die Stirn, unter der zwei dun
kelblaue Augen ſtanden, die unergründlich tief ſchienen Eine
feingebogene Naſe gab dem zarten Geſicht einen energiſchen
Ausdruck, den das etwas kräftig geformte Kinn noch unter
ſtützte.

Die Damen kranken ihren Tee und die Gräfin warf zu
weilen ein paar Sätze hin. Eben meinte ſie mit kleinem Lä

cheln. „Jch habe ſo eine Ahnung, als ob ich heute Nachricht
von meinem Sohn erhalten werde. Ich habe jetzt wirklich
Sehnſucht nach meinem großen Buben, er fehlt mir und
ich freue mich auch darauf, daß wir nach ſeiner Rückkehr wie

der auf unſere ſchöne Sonnenburg überſtedeln. Sie waren

doch im vorigen Jahre auch entzückt von dem Aufenthalt
dort, nicht wahr, liebe Nora?“

Nora von Stern nickte eifrig
„Es iſt wundervoll auf der alten, ſo praktiſch und be

quem ausgebauten Burg. Wie ein herrlicher Traum iſt mir
dort die Zeit vom Frühjahr bis zum Herbſt vergangen, Frau
Gräfin.“

Es klopfte diskret. Der Diener in der brauen Livree des
Hauſes brachte auf ſilbernem Tablett die Poſt, ſtellte ſie ne
ben den Platz der Gräfin. Es lagen ein paar Zeitungen
auf dem Tablett und ein Brief.

„Hurra, meine Ahnung hat mich nicht betrogen, Lothar
hat geſchrieben!“ freute ſich die lebhafte Gräfin, und der
Geſellſchafterin ein paar Zeitungen zuſchiebend, ſagte ſie:
„Unterhalten Sie ſich damit ein Weilchen, jetzt muß ich in
aller Ruhe den Brief von meinem großen Bub leſen.

Nora Stern nahm mit Dank die Zeitungen entgegen,
aber während ſie ſcheinbar las, beobachtete ſie unauffällig
die Gräfin, deren lebhaftes Mienenſpiel ihr bewies, daß ir
gend etwas in dem Brief enthalten ſein mußte, was die Le
ſerin ſehr in Erſtaunen ſetzte.

Endlich faltete die Gräfin den Brief zuſammen und ſagte
mit einem ſonderbar nachdenklichen Blick in den Augen:
Am Montag kommt mein Sohn aus dem Süden zurück,
aber nicht allein. Er bringt die Tochter eines Bekannten mit,
den er unterwegs getroffen und der ganz plötzlich unter
wegs geſtorben. Das junge Mädchen iſt nun Vollwaiſe und
hat keine Verwandten. Da nahm er ſich ihrer an. Laſſen Sie,
bitte, das blaue Gaſtzimmer inſtand ſetzen, liebe Nora.“

Noxra von Stern hatte Mühe, ihre immer liebenswürdig
ergebene Miene beizuhalten. Wie ein böſer Pfeil hatte ſie
die Neuigkeit getroffen, Lothar von Brietzkow brachte die
Tochter eines Bekannten mit.

Sie nährte eine große ſtille Hoffnung in ſich und war
feſt überzeugt, auch ans Ziel zu gelangen, wenn ſie noch
einige Zeit allein mit Mutter und Sohn zuſammen leben
konnte. Eine neue Hausgenoſſin bedeutete ein ſtörendes Ele

ment und vielleicht auch eine direkte Gefahr Denn mög
licherweiſe war die neue Hausgenoſſin hübſch. Und während
ſie erwiderte: „Jawohl, Frau Gräfin, ich werde dafür ſor
gen, daß das blaue Gaſtzimmer gut in Ordnung gebracht
wird,“ überlegte ſie: Graf Lothar war achtundzwanzig Jahre
alt. Sein Bekannter mußte alſo wohl ungefähr im gleichen
Alter geſtanden haben. Allzu früh heiraten die vornehmen
Herren meiſt nicht und es war wohl anzunehmen, es han
delte ſich höchſtens um eine ungefähr Vierzehnjährige, die als
Gaſt zu erwarten war. Vielleicht war ſie auch noch jünger.
Vor der Gefahr brauchte ihr alſo wohl kaum bangen.

Die Gräfin ſteckte den Brief in ihre Taſche, als ſie er
klärte: „Jch werde mich nun umkleiden, denn ich werde nach
her bei Frau von Gagern erwartet. Jch bleibe bei ihr zu
Tiſch und komme erſt im Laufe des Nachmittags zurück. Sie
r bis fünf Uhr frei über Jhre Zeit verfügen, liebe

ora.“

Die Gräfin kleidete ſich mit Hilfe ihrer Zofe Käthe um
und fuhr im Auto fort. Nora Stern ſah vom Fenſter des
Muſikzimmers aus dem eleganten Auto nach, das durch das
weitgeöffnete Gittertor hinausrollte auf die Straße, und
ſann, was mochte in dem Brief Lothar Brietzkows geſtanden
haben, das ſeine Mutter ſo ſichtlich verſtimmt hatte.

Jhr fiel ein, die Gräfin hatte den Brief, ehe ſie vom
Frühſtückstiſch aufgeſtanden, in die Taſche ihres Hauskleides
geſteckt. Sie ließ ihre Hauskleider alle mit Taſchen verſehen
und es war möglich, ſie vergaß ihn im Kleide. Sie wartete
noch ein Weilchen, bis ſie glaubte, daß die Zofe das An
kleidezimmer ihrer Herrin verlaſſen hätte, dann ging ſie in
den erſten Stock hinauf. Das Schlafzimmer, das Schrank-
zimmer und das Ankleidezimmer der Gräfin lagen nach dem
Park zu. Falls ſie die Zofe noch treffen würde, hatte Nora
Stern ſchon eine Ausrede zur Hand, was ſie in den Zim
mern wollte. Aber es befand ſich niemand hier oben und
niemand ſah die hohe Geſtalt der Geſellſchafterin in den Zim
mern der Gräfin verſchwinden.

(Fortſetzung folgt.)



Sonnenſtandes und, wenn der Mond ſichtbar iſt, auch des
Mondſtandes, die Zahlen, die in Verbindung mit der ge
nauen, durch Funk übermittelten Zeit eine vollkommen zu
verläſſige Ortsbeſtimmung ermöglichen.

Außerdem bleibt noch die Erdbeobachtung. So kann
man, wenn von Natur aus keine geeigneten Objekte am
Erdboden vorhanden ſind, mit Hilfe abgeworfener
Marken Meſſungen vornehmen und unter Benutzung
neuzeitlicher Apparate den genauen Kurs des Luftſchiffes
über Grund ohne Mühe feſtſtellen. Daß weder Himmels
körper noch die Erde zu gleicher Zeit für ein Luftſchiff
ſichtbar ſind, dürfte zu den Seltenheiten gehören, weil
das Luftſchiff ſeine Höhenlage innerhalb beſtimmter
Grenzen beliebig wechſeln kann. Entweder werden alſo
aſtronomiſche oder Erdbeobachtungen möglich ſein, und
es iſt keine Gefahr, daß das Luftſchiff bei der Erforſchung
der Nordpolarkappe des Erdballs ſeinen Weg verſehlt.
Es wird mit einer praktiſch genügenden Genauigkeit
jederzeit wiſſen, wo es iſt, und es wird trotz aller natur
gegebenen Schwierigkeiten den Weg finden, den es ſich
ſelbſt vorgeſchrieben hat, um ſo mehr, als die Vor
bereitungen der Polarexpedition des „Graf Zeppelin“
auf Grund der Gutachten führender Wiſſenſchaftler aller
Nationen mit aller Gründlichkeit getroffen werden. H. S.

Nah und Fern
O Brand eines großen Lagerſchuppens. In einem mit

110 Tonnen Heu gefüllten Lagerſchuppen des Proviant-
amtes Altdamm brach, vermutlich durch Selbſtentzündung,
ein Brand aus, der ſolchen Umfang annahm, daß das Ge
bäude bis auf die Grundmauern niederbrannte. Die
Feuerwehr hatte mit den größten Waſſerſchwierigkeiten zu
kämpfen. Ein Brunnen war vollkommen verſiegt, wäh

rend ein anderer ſo wenig Waſſer hatte daß zeitweiſe
Löſchpauſen eingelegt werden mußten, damit ſich wieder
Waſſer anſammeln konnte.

S Drei Perſonen im Auto verbrannt. In der Nähe
von Beſançon verbrannten drei junge Leute bei einem
Autozuſammenſtoß. Der Wagen wollte einem Motorrad
fahrer ausweichen und raſte dabei gegen einen Laſtwagen.
Der Anprall war ſo heftig, daß der Benzinbehälter des
Autos platzte und der Brennſtoff ſich über den heißen
Motor ergoß. Jm Nu ſtand der ganze Wagen in Flam-
men. Die drei Jnſaſſen verbrannten bei lebendigem Leibe,
da wegen der ungeheuren Hitzeentwicklung niemand die
Verunglückten aus dem Wagen befreien konnte.

O Nobile plant eine neue Nordpolfahrt. General Nobile,
der ſich auf dem ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ befindet,
hat erklärt, daß er im Jahre 1932 eine neue Nordpolfahrt

unternehmen werde. Alle ehemaligen Teilnehmer der
Expedition „Jtalia“ hätten ſich bereit erklärt, an der neuen
Expedition teilzunehmen. Er hoffe, daß die italieniſche
Regierung die Expedition finanziell unterſtützen werde.

O Von Menſchenfreſſern gekocht und aufgefreſſen. Nach
Berichten aus dem belgiſchen Kongo ſoll der Diſtrikts
kommiſſar Ballot, der ſich nach einem Dorfe bei Léopold-
ville begeben hatte, von Eingeborenen ermordet worden
ſein. Die Eingeborenen ſollen ſeinen Leichnam gekocht und
aufgefreſſen haben.

Sturm auf ſpaniſche Telephonämter.
Madrid. Jn der Provinz Sevilla dauern die ſyndikali

ſtiſchen Ausſchreitungen fort. Bei dem Verſuch, das Delephon
gebäude in Coria del Rio zu ſtürmen, gab es drei Tote und
zahlreiche Verwundete Bei Zuſammenſtößen in Dos Her
manas wurden etwa 20 Perſonen ſchwer verletzt. Jn Madrid
wurden zahlreiche Syndikaliſten verhaftet, nachdem bekannt-

geworden war, daß die Syndikaliſten die Ausrufung des
Generalſtreiks planen.

Spiel und Sport
Sp. Beginn des RhönSegelflugwettbewerbes. Der dies

jährige Rhön Segelflugwettbewerb wurde von dem Direktor
der Rhön-Roſſitten Geſellſchaft eröffnet. 55 Maſchinen nehmen
am Wettbewerb teil. Beim erſten Fluge ereignete ſich ein
Unfall. Der Segelflieger Otto Fuchs ſtürzte mit der „Starken
burg“ über dem Löſſelſtein ab. Seine Maſchine wurde völlig
zerſtört. Fuchs erlitt einen Oberſchenkelbruch, aber ſein Be
finden iſt, den Umſtänden entſprechend, gut.

e

Haus und Landwirtſchaftliches.
Künſtliche Heutrocknung.

Die an ſich meiſt ſehr gut geratene Heuernte dieſes
Jahres iſt vielfach infolge ſtändig erneuter Regenfälle
geſchädigt worden, wobei nicht nur der Futterwert teil
weiſe empfindlich herabgeſetzt worden iſt, ſondern ſich auch
eine Mehrarbeit durch das wiederholte Ausſtreuen und
Wenden ergeben hat, die für den Landwirt in ſeiner
heutigen Lage eine empfindliche Einbuße darſtellt. Es
fragt ſich darum immer wieder, ob unſere vielgeprieſene
Technik nicht dazu gelangen wird, uns von den Zufällig
keiten des Heuwetters unabhängig zu machen. Das ein
fachſte Mittel iſt allbekannt und auch mit geringen Koſten
verknüpft. Es beſteht in dem Aufreutern des Schnittes
auf eine der mancherlei Arten von Reutern oder Heinzen,
wie wir ſie wiederholt abgebildet, beſchrieben und emp
fohlen haben. Bei der Kleeheugewinnung kommt man
ohne Reuter ohnehin nicht aus. Es gibt aber viele Gegen
den, wo in der Heuernte das Regenwetter ſo regelmäßig
eintritt, daß man auch den Wieſenſchnitt nur auf ſolchen
Geſtellen oder Aufhängevorrichtungen trocknen kann, z. B.
das Alpenvorland und Norwegen, welch letzteres Land
ſeine reiche Heuernte wie Wäſche an der Leine aufhäng!
und auf dieſe Weiſe trocknet. Jn anderen Gegenden
führen ſich die Heinzen oder Reuter nur langſam ein.
Vielfach hört man den Einwand, daß man die immerhin
beträchtliche Mehrarbeit, welche das Aufreutern erfordere,
in der Heuzeit nicht auf ſich nehmen könne. Das wird
in vielen Fällen eine unrichtige Rechnung ſein. Das
Reutern, einmal geübt, geht ziemlich ſchnell von der Hand,
und jeder kann es erlernen, und zwar ſehr ſchnell erlernen
Dafür hat man die Sicherheit, daß dem gereuterten Heu
durch Regenfälle gar nichts mehr paſſieren kann. Man
kann es ſo lange draußen ſtehen laſſen, bis es völlig trocken
iſt und man Zeit hat, es zwiſchendurch einzufahren. Würde
man die Arbeit berechnen, welche das öftere Umwenden
erfordert, ſo würde man ſchnell zu dem Ergebnis ge
langen, daß im Durchſchnitt der Jahre das Reutern eine
Arbeitserſparnis iſt.

Eine andere Frage iſt, ob man nicht noch weiter in
der Erhaltung der wertvollen Futterteile des Heues ge
langen könnte, wenn man die Trocknung durch künſtliche
Wärme beſchleunigte. Jn Nordamerika iſt das ſchon ſehr
weitgehend üblich, auch in England und anderen wohl-
habenderen Ländern macht man davon bereits ausgiebig
Gebrauch. Eines derjenigen Verfahren, die eines Tages

vielleicht auch bei uns Ausſicht auf allgemeinere Ein
führung haben, veranſchaulicht unſere Abbildung. Man
ſieht, es wird ein niedriges, hüttenförmiges Gerüſt auf
geſtellt, deſſen Beſtandteile in ganz kürzer Zeit zuſammen
geſetzt werden können. Darüber wird nun der Wieſen-
ſchnitt in großen Haufen, die im allgemeinen einer tüch-
tigen Fuhre entſprechen werden, aufgetürmt. Nun wird
durch eine beſondere, auf dem Wagen herangeführte Heiz-
anlage erwärmte Luft in den durch die Hütte gebildeten
Hohlraum geſchickt, ſo daß dieſe Luft und Wärme den
ganzen Haufen durchdringt und die Trocknung ſo be
ſchleunigt, daß in kurzer Zeit ein zur Einfahrt fertiges,
trockenes, ſchön grünes Heu entſteht, welches alle nahr

Haſten zarten Blatteile bewahrt. Das ſchöne Ausſehen
und der gute Geruch dieſes Heues verbürgt beim Verkauf
gute Preiſe. Als Heizmittel wird vornehmlich Paraffin
verwendet, welches in beſonders konſtruierten Lampen
verbrannt wird. Paraffin iſt ein auch in Deutſchland ein
heimiſches Erzeugnis, an welchem niemals ein Mangel
eintreten kann. Leider liegen noch gar keine Berechnungen
vor, aus denen hervorgehen würde, ob das Verfahren
auch bei uns wirtſchaftlich und einträglich ſein würde. Hat
ſchon die diesjährige Heuernte bewieſen, daß wir eine
ſolche Ernteverſicherung an ſich wohl willkommen heißen
könnten, ſo wiſſen wir leider alle aus Erfahrung, daß wir
bei der Nachmahd im Herbſt gewöhnlich auf noch viel un
zuverläſſigeres Erntewetter zu rechnen haben, ganz ab
geſehen davon, daß dann die Trocknung oft auch ſchon
durch die nachts aus den feuchten Wieſengründen auf
ſteigenden Nebel hinausgezögert und der Futterwert
vermindert wird.

Schneckenbekämpfung.
Die Ackerſchnecke iſt eine etwa 2,5 Zentimeter lange,

bräunlich graue, nackte, d. h. nicht mit Gehäuſe verſehene
Schnecke. Sie frißt alle weicheren Pflanzenteile, beſonders
die jungen Triebe. Die diesjährige feuchte Frühjahrs-
witterung brachte ihr wie auch den übrigen Schneckenarten
beſonders günſtige Entwicklungsbedingungen, und des
halb iſt eine Bekämpfung in dieſem Jahre in ſtärkerem
Maße als ſonſt notwendig. Die Fortpflanzung der
Schnecken geſchieht im frühen Herbſt; die Tiere legen im
Auguſt und September in der Erde je etwa 100 Eier ab,
aus denen nach 3-4 Wochen die Jungen herausſchlüpfen
Dieſe wachſen bei genügender Feuchtigkeit noch vor dem
Winter heran und können ſo den Herbſtſaaten äußerſt ge
fährlich werden. Die Schnecke iſt ein lichtſcheues Tier;
Sonne kann ſie nicht vertragen. Sie geht daher ihrer Nah
rung nur bei Nacht nach; bei Tagesanbruch verſchwindet
ſie hinter den Erdſchollen. Bei feuchter Witterung ſind ſie
die ſchlimmſten Feinde der Herbſtſaat, beſonders in Gegen
den mit vielen Rainen. Die Bekämpfung kann mechaniſch
erfolgen durch Walzen und Eggen des Bodens; zahlloſe
Tiere werden dadurch erdrückt. Sicherer jedoch iſt die
chemiſche Vertilgung. Unter den gebräuchlichen Mitteln
ſteht gemahlener Branntkalk an der Spitze. Während man
ſonſt den Branntkalk ſeiner ätzenden Eigenſchaft wegen auf
die Stoppelfurche oder zur Saatfurche etwa 2—3 Wochen
vor der Beſtellung gibt, ſtreut man in dieſem Falle einige
Tage vor der Saat 2--3 Zentner je Morgen, eine Menge,
die den keimenden Pflanzen nicht ſchadet. Entſprechend
den Gewohnheiten der Schnecke hat das Ausſtreuen am
früheſten Morgen zu erſolgen, ehe ſich die Tiere in ihre
Schlupfwinkel zurückziehen. Ganz beſonders ſind die Feld
ränder, die Raine und Knicke zu beſtreuen, da von hier aus
die Schnecken in die Felder einfallen. Die ätzende Wirkung
des Kalkes auf die Schneckenhaut äußert ſich in einer
ſtarken Schleimabſonderung, bei der junge Schnecken zu
grunde gehen. Bei älteren, widerſtandsfähigeren Schnecken
genügt ein einmaliges Beſtreuen jedoch nicht; man muß
es nach einer halben Stunde wiederholen. Auf kleineren,
ſtarkbefallenen Flächen (z. B. im Garten), kann man außer
dem um die ganze Fläche einen Kreis von Branntkalk oder
Karbidſchlamm, d. h. den Kalk, der aus den Karbidlampen
abfällt, ziehen, über den die Schnecken nicht hinwegkönnen
Bei dieſem Vorgehen werden nicht nur die Schnecken, ſon
dern auch andere Schädlinge wie Engerlinge, Draht
würmer, Raupen uſw. mit vertilgt.
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Nr. 540. M. B. in W. Die Verwendung von Torf als
Streumittel empfiehlt ſich darum, weil dabei keine Jauche ver
loren geht. Es bürgert ſich vielerorts ein, die Jaucherinne im
Stall mit Torfſtreu zu füllen, welche dann die Flüſſigkeit be
gierig aufſaugt und gleichzeitig mit dem Dung ausgemiſtet
wird. Dabei kommt dann noch der andere Vorteil hinzu, daß
der Torf auf der Dungſtätte das entweichende Ammoniak, alſo
den Stickſtoff, den wir ſonſt kaufen müſſen, am Entweichen
verhindert und an ſich bindet. Schließlich verbeſſert der ver
witterte Torf namentlich auf Sandböden den Hausbeſtand in
ſehr ſchätzenswerter Weiſe.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

1. Fortſetzung Nachdruck verboten
An einem Riegel in der Schlafſtube hing das graue

Hauskleid, das Gräfin Jda heute morgen gekragen, und
Nora Stern fühlte ſofort das Papier des Briefes, als ſie die
große Taſche nur leicht berührte. Sie blickte ſich um und
zog dann den Brief hervor, ſteckte ihn ein, eilte in ihr Zim
mer, deſſen Fenſter auf die Straße gingen.

Sie ſetzte ſich in einen bequemen Strohſeſſel, der mit
bunten Kiſſen weich ausgelegt war, und zog den Brief aus
dem Umſchlag.

Sie las.
„Cannes (Hotel Majeſtic), 7. März, Mittwoch.

Mein liebes Mutterchen!
Heute muß ich Dir etwas Sonderbares erzählen und

hoffe, bei Dir volles Verſtändnis dafür zu finden, denn
Du haſt mich ja immer ſo gut verſtanden. Dennoch bin ich
überzeugt, Du wirſt ſtützen, wenn Du meine Neuigkeit hörſt
und vielleicht gefällt ſie Dir nicht durch die Begleitumſtände.
Aber Deine Liebe zu mir wird auch mit dem wenig ſchönen
Drumherum fertig werden, weil ſich aus der Mitte davon
mein Glück herausſchält. Alſo, um die lange Vorrede nicht
noch länger zu ziehen, Dein großer Bub hat ſich verliebt,
das klingt ſo verwaſchen, er liebt, er liebt, wie ein Menſch
nur einmal im Leben lieben kann. Er weiß jetzt, wovon er
vorher ſo oft hat reden hören und was er nie begriff, was
er verlachte, daß es eine Liebe auf den erſten Blick gibt,

eine ganz, ganz große Liebe auf den erſten Blick.
Jch traf hier geſtern ganz zufällig in Monte Carlo einen

Bekannten. Einen Baron von Rohnſtein. Jch lernte ihn
in Steiermark bei einem Jagdaufenthalt bei Herrn von
Krems kennen, im nächſten Herbſt war er dann bei uns auf
der Burg Jagdgaſt (Ou hielteſt. Dich damals in Venedig aufl)
und dann hörte ich nichts mehr von ihm. Er erzählte mir
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nun beim Wiederſehn, er hätte ſein Gut in Thüringen ver
kauft und reiſe ſeit vier Jahren mit ſeiner Tochter durch
die Welt. Jch wußte bald, woran ich war. Rohnſtein war
ein Spieler einer von den Menſchen, die gang im Spiel
aufgehen, und ſein armes Mädel hat er auch in dieſes Le
ben hineingeſchoben. Man ſieht ihr an, wie wenig wohl ſie
ſich dabei fühlt.

Ein paär Stunden nach dem Wiederſehn in Monte Carlo
hat ſich Rohnſtein erſchoſſen, und ſeine Tochter, die keinen
Menſchen mehr auf der Welt beſitzt, ſteht nun haltlos und
verlaſſen da. Sie erzählte mir, ihr Vater hätte nicht zuge
geben, daß ſie ſich ihr Brot verdiene, was ſie ſo gern getan.
(Sie ſpricht vier fremde Sprachen fließend.)

Und Dita Rohnſtein, Mutter, iſt es, die ich liebe. Jch war
entzückt, bezaubert, als ich ſie ſah und Du wirſt ebenfalls

ſentzückt und bezaubert ſein von der Schönheit dieſes Mäd
chens, um die ein Fluidum von jener wunderſamen kind-
lichen Reinheit iſt, die unbegreiflich ſcheint, wenn man be
denkt, ſie iſt durch vier lange Spielerjahre mit dem Vater
überall herumgezogen, wo das Spiel eine wichtige Rolle ge
ſpielt. Jch liebe Dita, Mutter, und ich wollte vermeiden,
daß ihre junge Schönheit unbehütet in irgendeine ſchwere
Gefahr hineinlaufen könnte.

Dita iſt achtzehn Jahre, und wenn ſie erſt ein Weilchen
bei uns gelebt hat und ihr Leid um den Vater ſtiller gewor
den, dann will ich ſie fragen, ob ſie an meiner Seite durchs
Leben gehen will.

Jch glaube ſicher, Mutterchen, ſie und ich werden ſo glück
lich werden, wie Du und Vater es geweſen. Stoß dich nicht
daran, daß ihr Vater ein Spieler geweſen und daß er durch
Selbſtmord geendet, Dita kann ja nichts dafür, und Dein
Herz iſt zu edel und groß, um der Aermſten daraus einen
Vorwurf zu machen. Ich habe ihr geſagt, ich bringe ſie zu
meiner Mutter.

Bitte, nimm das Mädchen, das Dein Sohn liebt, gut auf,
damit das arme Geſchöpf recht bald zum inneren Frieden
gelangt. Montag komme ich mit der Baroneſſe Rohnſtein
dort an, mit dem Zuge um ſieben Uhr von Paris. Und nun

dere ich mich ſehr, Dich recht bald wieder umarmen zu
ürfen.

Jch küſſe Deinen lieben Mund und Deine gütige Hand
Dein alter Bub.“

Nora Stern hatte den Brief zu Ende geleſen, aber alle
Ruhe hatte ſie verlaſſen. Sie zitterte, als hätte man ihr die
ſchlechteſte Nachricht der Welt übermittelt, und ihre Augen
zwinkerten verdächtige Die Tränen ſaßen ihr locker. Tränen
des Zornes und der Enttäuſchung denn dieſer Brief ver
nichtete ihre Zukunftshoffnung ein für allemal.

Jhr war es manchmal geweſen, als ob ſie Graf Lothar
zuweilen ſehr freundlich angeſehen, als ob er Gefallen an
ihr gefunden, und ſie hatte es ſich gar nicht allzu ſchwer vor
geſtellt, mit der Zeit den alten Junggeſellen zu erobern und
eines Tages Gräfin Brietzkow zu werden. Mit heimlicher
Sicherheit hatte ſie ſogar zuletzt damit gerechnet. Sie wußte,
wie ſehr ſich ſeine Mutter an ſie gewöhnt hatte, und gab ſich
alle Mühe, ſich ihr möglichſt unentbehrlich zu machen. Noch
ein Jahr hätte ſie vielleicht dazu gebraucht, um an ihr Ziel
zu kommen, nun aber war ihr Traum jäh ausgeträumt.

Haß entſtellte ihr hübſches zartes Geſicht und ihre Pulſe
pochten, als ſie ſich klar machte, ihre wertvolle Hoffnung war
zuſchanden geworden durch die Tochter eines Spielers, eines
Selbſtmörders.

Sie eilte zurück in das Schlafzimmer der Gräfin und
barg den Brief in der Taſche des grauen Hauskleides, denn
die Gräfin konnte unvorhergeſehen zurückkehren. Als ſie
ſich dann wieder in ihrem eigenen Zimmer befand, ließ ſie
den Zornestränen, die ihr in den Augen brannten, freien
Lauf. Sie konnte einfach nicht anders, ſie mußte weinen
Aber es waren keine erlöſenden befreienden Tränen, im
Gegenteil noch belaſteter fühlte ſie ſich danach und ihr Kopf
war ihr ſchwer wie Blei. Sie hatte ſo ſicher damit gerechnet
den Grafen für ſich zu gewinnen, und nun ſollte die Hoff
nung ein für allemal vorbei ſein. Das faßte ſie nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Flugzeugtempo Die großen Sieben Miniſterbeſuche.
Faſt darf man ſagen? die Erde dreht ſich ſchneller als

früher, mit dem Tempo des Lebens wächſt das Tempo der
Entſcheidungen, die in immer ſchnellerer Aufeinanderfolge
in das Leben des einzelnen ebenſo raſch wie rückſichtslos
hineingreifen. Jm raſenden Wirbel, der das ſchnell vor
überhuſchende Heute zu einem ebenſo raſch vergeſſenen
Geſtern macht, wird es faſt unmöglich, den Zuſammen
hang der Ereigniſſe feſtzuhalten. Schnell wie die Entſchluß
faſſung iſt ihre Ausführung und ſelbſt die ſonſt geruhſame
Diplomatie wird von dieſem Tempo ergriffen. Reichs
bankpräſident Dr. Luther raſt im Flugzeug nach
London, ſauſt durch die Luft von Baſel nach Berlin; nur
nach Paris ſuhr er mit der Eiſenbahn, weil er auch ſo
noch rechtzeitig genug hinkam, um dort ein Nein! zu holen
für ſich und für Deutſchland. Jn Paris hat dann acht
Tage ſpäter der Reichskanzler ſelbſt ein Nein! zwar nicht
direkt ausgeſprochen, aber zu verſtehen gegeben, als er in
raſchem Entſchluß dem Ruf aus der franzöſiſchen Haupt
ſtadt folgte. Alle Welt wußte, welche Bedingungen
Frankreichs Regierung an eine finanzielle Hilfeleiſtung für
Deutſchland knüpfte. Das ſtand in jeder franzöſiſchen Zei
tung und dementiert wurde davon nur, daß die Pariſer
Regierung dieſe „politiſchen und finanziellen Garan
tien“ genau ſormuliert dem deutſchen Kabinett vor-
gelegt habe oder etwa dem Reichskanzler ungefähr
ſo vorlegen würde wie Mephiſtopheles ſeinen
Blutvertrag mit Fauſt. Später erſt, auf der Londoner
Konferenz, hat ſich herausgeſtellt, daß bei einem finan
ziellen Zuſammenbruch Deutſchlands der franzöſiſche Geld
geber kaum noch Schaden erlitten hätte, denn bis
auf 80 Millionen Frank 12 Millionen Mark war der
franzöſiſche Kredit aus Deutſchland herausgezogen. Eng
länder und Amerikaner aber waren in Milliardenumfang
Deutſchlands Gläubiger und da blieb für uns als
Schuldner doch nur übrig, vor der Welt ein Zahlungs
moratorium mit ſeinen ganz unüberſehbaren Folgen zu
erklären, wenn dieſe Welt uns nicht half. Dieſe Hilfe
leiſtung ohne Frankreichs Mitwirkung oder auch nur Zu
ſtimmung zu verſuchen, lehnte Amerika ebenſo wie Eng
land aus leider nur allzu ſchwerwiegenden Gründen ab;
vor allem aber ſollte und mußte eben jede Mißſtimmung
auf irgendeiner Seite vermieden oder ausgeſchaltet werden,
wenn eine „allgemeine Übereinſtimmung“ als Konferenz-
erfolg, als Vorausſetzung für den Wiederaufbau eines
vernünftigen Weltkreditſyſtems und damit auch für eine
wirkliche Hilfeleiſtung gegenüber Deutſchland erreicht wer
den ſollte. Jn den paar Stunden, die mitten in dieſer
Pariſer Konferenz für die Unterredungen Dr. Brünings
mit Laval zur Verfügung ſtanden, iſt höchſtens eine ſehr
langſame, nur ſtimmungshafte „An näher ung“ erfolgt.

Nach außen hin kam dann in London nicht ſachlich
allzuviel von dieſer „Annäherung“ zum Vorſchein. Des
franzöſiſchen Dichters Edmonde Roſtand bekannter galli
ſcher Hahn „Chantecler“ pluſterte ſich auf: „Eh' ich nicht
krähe, geht die Sonne nicht auf.“ Was dort Einbildung iſt,
war auf der Londoner Konferenz der großen Sieben“
aber leider recht unerfreuliche Wirklichkeit. Denn „Chan
tecler“ krähte dort nicht ſeine Zuſtimmung zu der ur
ſprünglich beabſichtigten großen Anleihe heraus, ſondern
ſchwieg verſtockt. Weil Frankreich zum zweiten Male mit
ſeinen Bedingungen nicht durchdrang. Auch jetzt wieder
ſagte Dr. Brüning Nein! dazu und die anderen taten esauch. Zum dritten Male mußte dieſes Nein ausge
ſprochen werden, als nun ſogar die franzöſiſche Mitwir
kung bei einem größeren kurzfriſtigen Kredit für Deutſch
land gleichfalls nur unter jenen Bedingungen hätte er
reicht werden können. Wieder wurde die politiſche Jſolte
rung der franzöſiſchen Regierung und ihrer Abſichten und
Tendenzen ſo deutlich wie nur möglich, aber Frankreich
hat eben da s Geld Und leidet nur wenig unter der
Weltkriſe als Staat, der ja in der Hauptſache wirtſchaft
lich ſich ſelbſt und ſeinen Kolonien zu genügen vermag.
Und dieſer Staat wirft gerade im kritiſchen Augenblick
auch noch ſeine Militärmacht in die Waagſchale durch die
„Abrüſtungsnote“ nach Genf, des Jnhalts, daß
man in Paris gar nicht daran denke, abzurüſten. Da
jönnen und werden es die anderen Staaten auch und erſt
recht nicht tun! „Eh' ich nicht krähe, geht die Sonne nicht
auf!“ das kann man hier wieder einmal zitieren. Und ſo
kam man in London zu dem Ergebnis, das jede Mißſtim
mung nach außen hin vermieden hat, bei Frankreich wenig-
ſtens keine Ablehnung erfuhr und die kritiſche Feſtſtellung
erzeugt, daß zu der Erzielung dieſes Reſultats nicht die
„großen ſieben Staatsmänner in London vonnöten
geweſen wären, ſondern nur ein paar Bankiers Zu
mal ja unſere Gläubiger allein die endliche Einigung und
die Schlußreſolution zu bewerkſtelligen hatten.

London aber und das iſt nicht minder wichtig als
das Stillhaltekonſortium und die Kreditverlängerung iſt
doch nur eine Etappe. Die nächſte iſt Berlin ge
worden. Freilich wird ihr in diplomatiſchem Tempo zu
geſtrebt. Dort ſoll dann weiter gewerkelt werden auf das
Ziel hin, Deutſchland gründlicher und beſſer zu helfen
im Jntereſſe der Weltwirtſchaft, in derSorge um ſie. Jn London hat die Politik wieder viel von
dem nicht emporwachſen laſſen, was die Wirtſchaft aus
geſät hatte. Aber nicht alle Körner konnten zertreten werden
oder fielen auf den ſteinigen Acker politiſcher Mißſtimmun-
gen. Einiges ging doch auf; noch ſtehen die Halme dünn.
Daß ſpäter die Ernte doch beſſer wird als man heute be
fürchten mag, dafür ſollten und wollten die Männer ſorgen,
die in London für Deutſchland ſo viel zu tun verſuchten und
immerhin einiges erreichten. Wenn die engliſchen
Miniſternach Berlin kommen ſo werden ſie dort
das Werk weiterführen, das in Chequers ſeinen Anfang
nahm Und wenn jetzt der amerikaniſche Staats
ſekretärdes Außern, Stimſon, Berlin auſſuücht,
ſo tut er es als Vertreter ſeines Staatspräſidenten, deſſen
Botſchaft die erſte Etappe auf dem Wege über Paris und
London nach Berlin geweſen iſt. Sie haben es alle drei
erfahren müſſen, welch aroße Felsbrocken über dieſen Wea

zerſtreut ſind und daß viele dort in Zukunft da ſein
werden. Für ſie und für uns Mögen ihnen und uns
bei der Säuberung dieſes Weges und vor Erreichung des
gemeinſamen Zieles Kraft und Willen nicht erlahmen.

Dr. Pr.

Keine Einberufung des Reichstages.
J Älteſtenrat abgelehnt.

Der Alteſtenrat des Reichstages trat unter
dem Vorſitz des Vizepräſidenten von Kardorff zu einer
Sitzung zuſammen, um ſich mit dem Antrag der Oppoſi
tionsparteien auf Einberufung des Reichs
tage s zu beſchäftigen. Zu Beginn der Sitzung gab
Reichsminiſter Treviranus namens des Reichs
kabinetts eine Erklärung ab, in der er mitteilte, daß die
Reichsregierung großen Wert darauf lege, daß zurzeit die
Einberufung des Reichstages nicht beſchloſſen
werde. Die Londoner Verhandlungen ſeien noch keines
wegs abgeſchloſſen.

Die Abſtimmung
hatte folgendes Ergebnis Für die Einberufung des Reichs
tages ſtimmten die Deutſchnationglen, die Nationalſozialiſten,
das Landvolk und die Kommuniſten, hinter denen insgeſammt
243 Abgeordnete ſtehen. Die für die Reichstagseinberufung
notwendige Stimmenzahl von 289 wurde alſo auch diesmal
nicht erreicht. Gegen die Einberufung ſtimmten außer den
Regierungsparteien u. a. auch die Wirtſchaftspartei, deren
Vertreter erklärte, daß die Wirtſchaftspartei den jetzigen Zeit
punkt für eine Einberufung des Reichstages für verfrüht halte.
Die Bayeriſche Volkspartei war in der Sitzung des Alteſtenrats
nicht vertreten, doch ließ ſie erklären, daß ſie an ihrem bis
herigen Standpunkte feſthalte, alſo gegen die Einberufung des
Reichstages ſei.

Wirtſchaftspartei für Einberufung des Reichstages
Die Wirtſchaftspartei teilt mit: „Nachdem heute der An

trag der Wirtſchaſtspartei auf Vertagung der Einberufung
des Reichstages bis zur Rückkehr des Reichskanzlers ab
gelehnt worden iſt, hat der Vorſitzende der Wirtſchäftspartei
an den Präſidenten des Reichstages den Antrag geſtellt, den
Alteſtenrat für Mittwoch, den 29. Juli, einzuberuſen mit der
Tagesordnung „Einberuſung des Reichstages“ Gleichzektig

wurde der Antrag geſtellt, den Auswärtigen Ausſchuß auf
Dienstag, den 28. Juli, zur Entgegennahme des Berichts des
Reichskanzlers und des Außenminiſters über die Ergebniſſe
der Pariſer und Londoner Verhandlungen einzuberufen.“

Folgen der ſinanziellen Erſchütterung.
Zahlungseinſtellung bei der Beamtenbank in Bremen.

Von der Beamtenbankin Bremen e. Gmb. H.
wird mitgeteilt: „Die finanzielle Erſchütterung Deutſchlands
hat auch die Beamtenbank Bremen in Mitleidenſchaft ge
zogen. Sie ſieht ſich genötigt, zunächſt ihre Schalter
zu ſchließen. Die Eingänge, die ſonſt im regelmäßigen Geſchäftsgang die Auszahlung der Verbindlich
keiten der Genoſſenſchaft gewährleiſteten, blieben infolge der
Maßnahmen der Reichsbank aus Die vorhandenen Werte der
Bank laſſen ſich nicht ſo ſchnell realiſteren, um im Augenblick
die nötigen Auszahlungen zu ermöglichen Den gegenwär-
tigen Zuſtand der Zahlungsſtockung zu überwinden, iſt ſie be
müht. Die Hauptſache iſt, daß die Jutereſſenten in Anbetracht
der vorhandenen Werte der Genoſſenſchaft zu warten und
damit dazu beitragen, eine günſtige Geſtaltung der Dinge zu
erreichen.
Stockung bei der Reichszentralkaſſe Deutſcher Beamten-

banken.

Die Reichszentralkaſſe Deutſcher Beamten-
banken e. G. m b. H. zu der ſich ſeinerzeit nach dem Zu
ſammenbruch der Bank für Deutſche Beamte und der Reichs
bundbank in Berlin rund ſechzig deutſche Beamtenge-
noſſenſchaftsbanken unter Führung der Badiſchen Be
ämtenbank zuſammengeſchloſſen hakten, und die als ZentraleGeldausgleichſtelle unter Anſchluß an die Preußiſche enttal
genoſſenſchaftskaſſe arbeiten ſollte, iſt ihliqu i de geworden.

Die Beamtenbanken waren in den letzten Tagen großen
Abhebungen ausgeſetzt und offenbar nicht durchweg ge
nügend gerüſtet Die Reichszentrale hofft, die Zahlüngs
ſtockung zu überwinden. Jndeſſen iſt ein beantragter
Reichskredit abgelehnt worden.

Abmilderung der Ausreiſegebühr.
Amtkich wird mitgeteilt:
Der Reichsminiſter der Finanzen hat folgende weitere Er

leichterungen getroffen
Die Ausreiſegebühr von 100 Mark wird nicht erhoben:
1. Für den Grenzübertritt nach Danzig zum Zweck des

Beſuchs der Danziger Bee (Zoppoter Waldoper). Ein
Befreiungsvermerk der Paßbehörde iſt in dieſen Fällen nicht
erforderlich Es genügt, wenn an der Grenzübergangsſtelle der
Paßnachſchaubehörde als Zweck des Grenzübertritts der Be
ſüch der Feſtſpiele angegeben wird.

2. Für Mitglieder ſolcher Vereine, deren ausgeſprochener
Zweck die Pflege des Wanderſports in einem deutſchen Grenz
ebirge oder in einem Gebirge iſt, das ſich in einem an Deutſch
and angrenzenden Lande befindet für den Grenzübertritt in
das jeweils benachbarte Land. Als Vereine, die die Pflege
des Wanderſports in dieſem Sinne zum Zweck haben, gelten
I. der Deutſche und Oſterreichiſche Alpenverein, 2. der Deutſche
Alpenverein e. V. Berlin, 3. der Verein der Naturfreunde,
4. der Schweizeriſche Alpenklub, 5. der Erzgebirgsverein, 6. der
Rieſengebirgsverein, 7. der Beskidenverein, 8. der Karpathen
vereinEin Befreiungsvermerk der Paßbehörde iſt auch hier nicht
erforderlich. Es genügt beim Grenzübertritt die Vorzeigung
der Mitgliedskarte des betreffenden Vereins. Die Befreiung
erſtreckt ſich aeich auf Ehefrau und Kinder.

Scharfe Sparmaßnahmen
bei der Reichswehr.

DTruppenübungsplätze bleiben leer.
Das Reichswehrminiſterium hat im Hinblick auf die

allgemeine Finanzlage des Reiches beſtimmt, daß alle
weiteren bungen des Reichsheeres, darunter auch die
übliche Verlegung der Truppen auf die Truppen
übungsplätze, zu unterbleiben haben. Außerdem
ſollen alle Dienſtreiſen auf das unbedingt notwendige
Maß beſchränkt werden. Auch Beſtellungen an
Lieferanten, ſoweit ſie nicht lebensnotwendig ſind, wurden
rückgängig gemacht.

J

Wie wir uns ſelbſt helfen ſollen.
Forderungen der chriſtlichen Gewerkſchaſten.

Der Hauptvorſtand des Geſamtverbandes der chriſt
lichen Gewerkſchaften Deutſchlands beſchloß fol
gende Kundgebung:

Die Verhandlungen der Staatsmänner haben gezeigt, daß
das deutſche Volk und ſeine Wirtſchaft hauptſächlich auf ſich
ſelbſt angewieſen ſind. Wir können und müſſen des
halb ſchleunigſt alle Mittel ergreifen, um mit den uns noch
zur Verfügung ſtehenden Kapitalien und Zahlungsmitteln
duszukom men und die deutſche Wirtſchaft und die ſtagat
liche Ordnung zu erhalten. Dazu iſt notwendig, daß die Be
mühungen, über das Reparationsfeierjahr hinaus zu weiteren

außenpolitiſchen Entlaſtungen
zu kommen, energiſch weitergeführt werden, die Reichs re
ſorm und die Verwaltungsreform nunmehr unverzüglich mit dem Ziele einer Vereinfachung und weitgehen
den Verbilligung in Reich, Ländern und Gemeinden
ſowie ſonſtigen öffentlich-rechtlichen Körperſchaften und in der
Sozialverſicherung in Angriff genommen und durchgeführt
werden, die Reichsregierung unnachſichtlich auf Grund der ge
ſchaffenen geſetzlichen Handhaben

die geflohenen Kapitalien
zur Rückkehr zwingt und daß die Möglichkeiten, die die Ver
ordnung über die Kapital Und Steuerflucht bietet voll aus
genutzt werden, die meiſt völlig unmotivierten Abhebungen
bei den Geldinſtituten aufhören und

die abgehobenen Beträge
ſchleunigſt wieder eingezahlt werden, das deutſche Bank
weſen und r e auch das Kartell weſen einer
ſchärferen Aufſicht und Kontrolle unterſtellt werden, und ins
beſondere die Leitung der Deutſchen Reichsbank von ihren
weitgehenden Machtbeſugniſſen gegenüber den Banken den
entſchiedenſten Gebrauch macht, alsbald die längſt notwendige
Reſorm des Aktienrechtes vorgenomenen wird, die im Artikel
165 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Wirtſchaftskörper ge
bildet und insbeſondere die beſtehenden Wirtſchafts
kam mern paritätiſch zuſammengeſetzt werden, die drückendſten

ſozialen Beſtimmungen der Notverordnung
bald möglichſt geändert werden und daß allen ſozialreaktio
nären Beſtrebungen auch ſtaatlicherſeits entgegengetreten wird,
in dieſer Notzeit alle geſetzlichen Handhaben benutzt werden,
um die

Ruhe und Ordnung im Jnnern
aufrecht zu erhalten, und daß gegen Hetzer und RuheſtörerAcſchantiig wo ſie ſtehen auf Grund der Geſetze und Ver

ordnungen ſchärſſtens vorgegangen wird.
Dieſe erneut über das deutſche Volk hereingebrochene Not

wird und kann nur dann überwunden werden, wenn das
Parteigezänk zurückgeſtellt wird und alle Stände und Schichten der Bevollerung, insbeſondere auch die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, zuſammenſtehen und gemeinſam Hand ans
Werk legen.

Halbierung der Rentenzahlungen.
Mit Rückſicht auf die augenblickliche Kaſſenlage wird die

Zahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen bis auf weiteres ſo ge
regelt, daß die

Kleinrentnerunterſtützung
mit einer Hälfte an den bisherigen Zahlungstagen (Ende des
Monats), mit der anderen Hälfte am 13. d. M. gezählt werden.
Den Empfängern wird der Zahlungstag der zweiten Hälfte
auf dem Abſchnitt der Zahlungsanweiſungen mitgeteilt. Die
Zahlung erfolgt dann in der üblichen Weiſe

Die Sozialrentnerunterſtützung
gelangt bis auf weiteres nicht mehr zuſammen mit der ſtaat-
lichen Sozialrente, ſondern geſondert am 10. des
kommenden Monats an den Poſtſchaltern zur Auszahlung.
Die Sozialrentner, denen auch bisher nicht am Poſtſchalter ge
zahlt wird erhalten ihre Unterſtützung in der bisherigen Form,
jedoch auch erſt am 10. Auguſt

Sonſtigen Hilfsbedürftigen und Gleichgeſtellten werden
die laufenden Unterſtützungen zur Hälfte am bisherigen Zah
lungstage, zur anderen Hälfte am 13. d. M ausgezahlt.

Die laufenden Unterſtützungen an Wohlfahrts-
erwerbs loſe werden nicht mehr wie bisher vierzehntäg
lich, ſondern, wie früher, wöchentlich ausgezahlt.

Warum Frankreich gegen die Zollumioniſt.

Die Zollunion vor dem Haager Gerichtshoſ.
Vor dem Ständigen Jnternationalen Gerichtshof im

Haag ſetzte der franzöſiſche Vertreter PaulBoncour den
Standpunkt ſeiner Regierung in der Frage der deutſch
öſterreichiſchen Zollunion auseinander. Er be
gann mit einem Hinweis auf die Pläne einer Eu ropä i
ſchen Union durch die im vorigen Jahr neue Hoff
nungen in Europa entfacht worden ſeien. Man habe zu
einer neuen regionalen Föderation

im Rahmen des Völkerbundpaktes
kommen wollen, die ſich von den alten Zollunionen habe
unterſcheiden ſollen, die ein Kampfmittel gegen die
außerhalb ſtehenden Staaten geweſen ſeien. Kein Wunder
daher, daß die öffentliche Meinung in Bewegung geraten
ſei auf die Nachricht hin, daß zwei der Staaten, die an
dieſer vorbereitenden Arbeit für die Europäiſche Union
teilgenommen hätten, eine Zollunion eingegangen
ſeien, gegen die ſich die franzöſiſche Denkſchrift gewandt
habe. Dieſe Zollunion ſolle die

letzte Etappe vor dem Anſchluß
ſein. Damit ſei genau das Umgekehrte der geplanten
europäiſchen Zollunion geſchehen. Dieſer Vorſchlag richte
ſich direkt gegen eine Anzahl von Verträgen,
die nicht durch einſeitige Handlung beiſeitegeſchoben wer
den könnten. Frankreich wende ſich dagegen, daß das
Protokoll von Wien und das darin niedergelegte Ab
kommen nicht der Genehmigung des Völker
bund rates unterworfen ſeien.

Fortſchritt der Ernteſinanzierung.
Worin ſie beſtehen wird.

Nach der Verzögerung der Maßnahmen für die Ernte
ſinanzierung durch den Zahlungsmittelmangel ünd
die Finanzſchwierigkeiten ſteht nunmehr die Ernte
finanzierung vor dem Abſchluß. Wie von beſtunterrichteter
Seite verlautet, handelt es ſich zunächſt um die

Förderung der Weizenausfuhr
durch Ausfuhrſcheine, die bis einſchließlich Dezember
gegeben werden und ab Januar zur Einfuhr der gleichen
Menge zu einem Vorzugszol unter Anrechnung auf die Ver



mahlüngsquote vberechtigen. Der Vorzugszon wird auf hoch
ſtens 2550 Mark für den Doppelzentner feſtgeſetzt werden. Der

nen wird alſo einen Wert von 15 bis 17 Mark je
Doppelzentner haben. Verhandlungen über die Zwiſchenfinan
ierung der Aitsfuhrſcheine durch ausländiſche Intereſſentenſehen vor dem Abſchluß. Vorausſichtlich dürfte ferner die vor

läufig für das ganze Wirtſchaftsjahr auf 97 Prozent feſtgeſetzte
Vermahlungsquote auf 99 Prozent erhöht

werden. Ahnliche Regelungen für andere Getreidearten ſtehen
in Ausſicht. Weiter iſt die Lagerſchein- Geſetzgebung ſoweit vorbereitet, daß in der nächſten Woche die Regelung der

Getreideſtandardiſierung und in der übernächſten
Woche die der Lombardfragen erfolgt. Bei den

Krediten zur Erntebewegung
hat die Reichsbank in Ausſicht geſtellt, über den ſonft eingeführ
ten Höchſtſatz von 40 Prozent des Normalbedarfs bei der Dis
kontierung binauszugehen.

Die Forderungen der „Grünen Front
Die Führer der Grünen Front ſind beim Reichsernäh

rungs miniſter Schiele wegen der in letzter Stunde erforder
lichen Maßnahmen zur Finanzierung der Erntebe-we gun g vorſtellig geworden. Sie haben darauf aufmerkſam
gemacht, welche Gefahren aus einer unzureichenden Bereit

ellung von Mitteln en nachdem eine ſtändig wachſende
Zahl von Betrieben im Zuſammenhang mit den

Kreditreſtriktivnen und den Steuereintreibungsmaßnahmen
vor dem Zuſammenbruch ſteht. Die dem Reichsernährungs-
miniſter überreichten Forderungen beziehen ſich u. a. auf die
ausreichende Diskontierung von Ern tew i In durch die
Reichsbank, au en der Zinſen für Erntekredite
und auf die Durchführung beſonderer Maßnahmen zur Ab
wendung des Zuſammenbruüches zahlreicher landwirt
ſchaftlicher Betriebe.

Luſtangriff und Luſtſchutz.
Das wehrloſe Deutſchland.

Zu den großen Luftſchutzübungen der Komman
dantur Curxhaven, hatten ſich außer mehreren Offizieren aus
Berlin auch Vizeadmiral Tilleſen ſowie zahlreiche höhere
Offiziere der Reichsmarine eingefunden. Ferner waren Ver
treter von Staat, Handel, Wirtſchaft und Preſſe erſchienen
Der Kommandeur der in Cuxhaven ſtationierten 4. Marine
artillerieabteilung, Korvettenkapitän Lamprecht, hielt einen
Vortrag über

die Organiſation des aktiven und paſſiven Luftſchutzes.
Darin wurde ausgeführt, daß durch die Entwicklung der Luft
waffe nicht nur der Soldat, ſondern auch jeder nicht kämp
fende Einwohner dem Kriege ausgeſetzt ſei. Das einzige
wirkſame Mittel, die Bevölkerung zu ſchützen, eigene Luſt
waffen zu führen, ſei Deutſchland durch das Diktat von Ver
ſailles genommen. So ſeien wir allein auf

die paſſive Luftabwehr angewieſen.
Dieſe beruhe auf einer ſtraff durchgeführten Organiſation desMeldeweſens. Für die Alſtabwehr am Boden ſtänden uns

nur eine beſchränkte Anzahl von Batterien und Scheinwerfern
pur gren Jm Ernſtfall werde ſich das Fehlen von
Fagdfliegern ſehr nachteilig bemerkbar machen.

Darauf wurden Alarmü bungen gegen angenommene
e durchgeführt. Die Luftſchützübung hat den

weck, das Flugzeugmeldenetz, die Erdabwehr des Seefront
chutzes ſowie die Zuſammenarbeit mit den angrenzenden Be
ſirken des Luftſchutzes zu erproben. Insbeſondere intereſſierte
ſuch, daß alle diejenigen Maßnahmen feſtgeſtellt werden ſollen,
die für eine

rechtzeitige Warnung der Zivilbevölkerung,
die Schiffahrtsanlagen und die Induſtrie nötig ſind.

Wettbewerb
für das deutſche Reichsehrenmal.

Berka endgültig als Gedenkſtätte erwählt.
Das Reichsehrenmal für die Gefallenen des Welt

krieges iſt nunmehr geſichert. Die ſeinerzeit mit Zuſtim
mung des Reichspräſidenten von Hindenburg und des
Reichskanzlers durch das Reichsminiſterium des Jnnern
ins Leben gerufene Stiftung, in der Vertreter des Reichs
wehrminiſters und aller Verbände der Kriegsteilnehmer
Sitz und Stimme haben, hat nunmehr einen Wettbewerb
unter den deutſchen Künſtlern ausgeſchrieben Für Preiſe
ſteht eine Geſamtſumme von 30 000 Mark zur Verfügung.
Alle beteiligten Kreiſe haben ſich jetzt auf Berka in Thü
ringen als Ort der Ehrengedenkſtätte geeinigt.

Kardinalskollegium vom Papſt einberufen.
Spanien und Italien auf der Tagesordnung.

Der Papſt berief das 945. Kardinalskollegium in u
Privatbibliothek ein. Über die Sitzung der Kardinäle wird an
amtlicher Stelle abſolutes Stillſchweigen bewahrt. Die Be
ratung, an der 21 Purpurträger teilnahmen, dauerte zwei
Stunden. Jhren Hauptinhalt ſollen die Zuſtände in Spa
nien gebildet haben. Es ift unbekannt, ob irgendwelche Be
ſchlüſſe gefaßt wurden.

Jn unterrichteten Kreiſen wird ferner angenommen, der
Papſt habe ſeinen Ratgebern mitgeteilt, der Streit mit
Jtalien werde in abſehbarer Zeit einem guten Ende
entgegengeführt werden können. Der Erzbiſchof von
Tarragona, der einige Zeit in Rom weilte, hat an der Sitzung
der Kardinäle nicht teilgenommen, ſondern ſöll Rom mit neuen
Anweiſungen des Papſtes verlaſſen haben.

Anruhen in Spanien.
Belagerungszuſtand über Sevilla.

Jn Madrid, Gijon und Cordoba ſind weit
gehendſte Sicherheitsmaßnahmen wegen der Gefahr eines
Generalſtreiks getroffen worden. Jn Barcelona zer
ſtörten S ndikaliſten durch eine Bombe ein Telephonkabel.
1500 Anſchlüſſe ſind dadurch unterbrochen worden.

Die Regierung arbeitet zurzeit ein Republikſchutzgeſetz aus.
Die Telephongeſellſchaft hat ein neues Ultimatum an die
Streikenden gerichtet

Aus Sevilla wird gemeldet, daß dort der Belagerungs
ne verhängt worden iſt. Jm Kampfe zwiſchen der

ürgergarde und den Aufſtändiſchen wurden zahlreiche Per
ſonen verwundet, darunter zehn ſchwer. Abends verſuchte eine
Gruppe von Auſſtändiſchen, an deren Spitze Frauen marſchier
ten, die Kaſernen der Bürgergarde zu ſtürmen.Sie gaben dabei Schüſſe auf die Polizei ab. Als dieſe das

euer erwiderte, blieben vier Schwerverletzte auf dem
chauplatz zurück. Uber 500 Perſonen wurden verhaftet.

n vie Le re ſind vereits überfüllt,ſo daß viele der Verhafteten in den Kellern des Rathauſes
Untergebracht werden mußten. Das Gebäude der Kommuniſti-
Sutt Partei wurde geſchloſſen, die Parteiführer wurden ver

et.

Die Stadt ſelbſt bietet einen troſtloſen Anblick. Die
Paſſanten dürfen nur mit erhobenen Händen über die Straße
gehen. Wer mit unzureichenden Ausweiſen angetroffen wird,
wird unverzüglich verhaftet. Eine Bekanntmachung wurde er
laſſen, nach der ſämtliche Bewohner von Häuſern, aus denen
auf die Polizei geſchoſſen wird, als mit verantwortlich ange
ſehen werden. Die Erklärung des Belagerungszuſtandes
würde von der Bevölkerung mit Befriedigung auſgenommen.
Die Zeitungen erſcheinen wieder.

e e
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Brüning berichtet dem Reichskabinett.
Nach der am Sonnabend früh erfolgenden Rückkehr

des Reichskanzlers Brüning und des Reichsaußen
miniſters Curtius wird ſofort eine Sitzung des Reichs
kabinetts ſtattfinden, in der zunächſt Brüning und Cur
tius über die Londoner Konferenz Bericht erſtatten, in
der aber außerdem auch die weiteren Maßnahmen auf
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet durchgeſprochen
werden dürften
maßnahmen dürften mehrere Tage in Anſpruch nehmen.
Diskonterhöhung und Hypothekenmarkt.

Jm Preußiſchen Landtag hat der Abgeordnete Howe
folgende Kleine Anfrage eingebracht: Die Erhöhung des
Reichsbankdiskonts auf 10 Prozent hat zur Folge, daß
für Darlehen, Sicherungshypotheken uſw.,
für welche ein Zinsſatz von 2 Prozent über den jeweiligen
Reichsbankdiskont vereinbart worden iſt, als der Diskont
5 Prozent betrug, nunmehr plötzlich 12 Prozent
Zinſen zu zahlen ſind. Da beim Abſchluß des Ver
trages mit einer derartigen unnatürlichen Erhöhung des
Diskonts keineswegs gerechnet werden konnte und die
Diskonterhöhung lediglich auf techniſche Urſachen der
Reichsbank zurückzuführen iſt, frage ich: Jſt das Staats
miniſterium bereit, auf die Reichsregierung einzuwirken,
unverzüglich Beſtimmungen zu treffen, daß für Darlehen,
Sicherungshypotheken, für die ein Zinsſatz von 2 Prozent
über dem Reichsbankdiskont vereinbart worden iſt, als
Zinsſatz der Satz von 2 Prozent über dem Diskontſatz
gilt, der vor der Erhöhung des Diskonts auf 10 Prozent
notiert wurde.
Aus In und Ausland

Hamburg. Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt mit, daß die Zah
lung der Gehälter an die hamburgiſchen Beamten Und Ange
ſtellten genau ſo erfolgt, wie im Reich. Es wird alſo am
J. Auguſt gemäß der Notverordnung die Hälfte der Bezüge
ausgezahlt werden.

Paris. Jn Le Bourget trafen von England kommend,wiederum ſechs Flugzeuge ein, die insgeſamt acht Tonnen

engliſches Gold an Bord hatten, das für die Bank von Frank
reich beſtimmt iſt. Dieſe acht Tonnen ſtellen einen Wert von
150 635 000 Franks (über 25 Millionen Mark) dar.

Paris. Der ehemalige König von Spanien hat nunmehr
den ha er gefaßt, ſich endgültig in be von niederzulaſſen.
Er hat bereits in Senlis in der Nähe von Paris ein altes
Schloß zum Preiſe von 18 Millionen Franks erworben.

Genf. Abbé Wetterlé, der ehemalige deutſche Reichstags
abgeordnete für t r r und ſpätere Deputierte der
franzöſiſchen Kammer, iſt im Alter von 70 Jahren geſtorben.

Dr. Eckeners Abſchiedsworte,.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt nunmehr zu ſeiner

Arktisfahrt geſtartet. Der Aufſtieg des Luftſchiffes ging
trotz ziemlich ſtarken Weſtwindes glatt vonſtatten.
Hunderte von Menſchen, die ſich vor dem Werftgelände
in Friedrichshafen aufgeſtellt hatten, brachen in begeiſterte
Hochrufe aus, als das Luftſchiff aufſtieg. An Bord des
Schiffes befinden ſich dreißig Beſatzungsleute, darunter
Dr. Eckener mit den Luftſchiſfführern Lehmann, Flemming,
von Schiller und Pruß, ſowie ſechzehn Paſſagiere.

e S

Die Beſatzung des Zeppelins in Polarausrüſtung.
Um jeden unnötigen Ballaſt zu vermeiden, iſt die Be
ſatzung ſchon von Friedrichshafen aus in der Kleidung,
die ſie in der Arktis tragen wird, abgefahren In der
Mitte Dr. Eckener oben links iſt das Schwanzende

des „Graf Zeppelin“ erkennbar.

Dor dem Start des Luftſchiffes ſprach Dr. Ecken er
über Rundfunk einige Abſchiedsworte. Mit der Arktis-
fahrt ſo ungefähr führte er aus werde ein Lieblings
gedanke des verſtorbenen Grafen Zeppelin durchgeführt
Der Graf ſei immer der Überzeugung geweſen, daß die
Arktis durch Luftſchiffe erforſcht werden könne. Zu be
dauern ſei, daß die Fahrt in einer für Deutſchland ſo
ernſten Zeit ſtattfinde. Die Vorbereitungen zur Fahrt
ſeien aber auch ſo weit gediehen geweſen, daß ſie nicht
mehr hätten aufgegeben werden können. Es handele ſich
um eine Fahrt

im Intereſſe der Wiſſenſchaft.
Deutſchland müſſe Wiſſenſchaft treiben, ſolange es noch
einen Atemzug in ſeiner Seele ſpüre. Die Koſten der
Fahrt trage zu drei Vierteln das Ausland und zu einem
Viertel die Briefmarkenſammler in aller Welt.

Wird Neuland entdeckt werden?
Profeſſor Samoilowitſch erklärte vor der

Abfahrt er halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß auf dieſer

Die Beratungen über die Wirtſchafts

Expedition neues Land entdeckt werde. Das Deil
gebiet des Polargebietes, das erforſcht werden ſoll, um
ſfaßt die Polarmeere und die Jnſelgruppen nördlich der
aſiatiſchen Küſte. Erforſcht werden ſollen vor allem ein
ſchon früher geſichtetes Neuland öſtlich von Franz-Joſeph
Land, das früher Nikolaus-II.-Land genannt wurde und
jetzt Nordland heißt, und ein nur vermutetes Neuland,
das öſtlich von den Neuſibiriſchen Jnſeln gelegene An
drejewLand. Samoilowitſch wies darauf hin, daß man
ſich von der Größe und Bedeutung der um den Nordpol
herum befindlichen Landmengen kaum eine richtige Vor
ſtellung mache. Der Laie nehme im allgemeinen an, daß
es ſich hier um eine einzige gleichförmige Eiswüſte handeſe.
Das ſei durchaus falſch: wenn auch Franz-Joſeph-Land
ſtark vergletſchert ſei, wenn auch die baumloſen Felſen
inſeln Neuſibiriens faſt das ganze Jahr von Eis um-
ſchloſſen ſeien, ſo gebe es doch auf Franz-Joſef Land und
auf Nowaja Semlja Berge, die bis zu 1500 Meter hoch
ſeien; es wimmle dort von Eisbären, Eiswölfen, Eis
füchſen, Hermelinen und anderen Edelpelztieren; die ge
frorene Erde von Spitzbergen und Nowaja Semlja berge
Kohle und Eiſenerze, und auf den Neuſibiriſchen Jnſeln
finde ſich maſſenhaft das foſſile Elfenbein des ausgeſtor
benen Mammuts. Bewohnt ſei allerdings nur die Süd
weſtküſte von Nowaja Semlja, wo 1888 zwei Samojeden-
kolonien mit ihren Renntierherden angeſiedelt worden
ſeien.

Zwiſchenlandung in der Reichshauptſtadt.
Das Luftſchiff näherte ſich in ziemlich ſchneller Fahrt

der Reichshauptſtadt. Auf dem Flughafen hatte ſich eine
nach vielen Tauſenden zählende Menſchen
men ge verſammelt, um der Landung des Zeppelins bei
zuwohnen.

Für den Aufenthalt in Berlin waren etwa acht bis
zehn Stunden in Ausſicht genommen worden. Während
dieſer Zeit blieb der Zeppelin am Ankermaſt. Es
wurden die Betriebsſtoffvorräte ergänzt und außerdem
noch Lebensmittel an Bord genommen.

Eisbrecher „Malygin“ wartet auf „Graf Zeppelin“.
Durch einen Funkſpruch teilte Profeſſor Wieſe

mit, daß der Eisbrecher „Malygin“ das Franz- Joſeph
Land erreicht habe und dort auf die Zuſammenkunft mit
dem „Graf Zeppelin“ warte. An Bord ſei alles geſund.

Revolte im Erziehungshaus.
Das Urteil im Scheunen-Prozeß.

Jn Lüneburg wurde das Urteil im Scheuen Prozeß
verkündet. Der Angeklagte Straube wird zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. 13 Zöglinge von der
Straube- Gruppe erhalten eine Gefängnisſtrafe von vier
Wochen bis zu acht Monaten. Einer von ihnen erhält eine
Geldſtrafe von 30 Mark, während zwei andere frei
geſprochen werden. Die 18 Zöglinge der Revoltegruppe
werden zu Gefängnisſtrafen von fünf Wochen bis zu zwei
Monaten verurteilt.

„Revolte im Erziehungshaus“ hieß ein
Stück von Peter Lampel, das nicht geringes Aufſehen er
regte und zu verſchiedenen Theaterſkandalen führte. Um
eine Revolte im Erziehungshaus handelte es ſich auch in
dem Prozeß um das Fürſorgeerziehungsheim in
Scheuen, in dem Erzieher und Zöglinge, Peiniger und
Gepeinigte, wochenlang auf derſelben Anklagebank ſaßen.

Was ſich in dieſer Erziehungsanſtalt zugetragen hat,
hat mit einer richtigen Erziehung ungefähr ebenſoviel zu
tun wie Seiltanzen mit der Kantſchen Philoſophie. Der
Direktor Straube hatte ſich mit einer Leibgarde von
Zöglingen umgeben, die ſeit 1927 eine regelrechte Lynch
juſtiz in der Anſtalt ausgeübt haben. Zu ſeinem perſön
lichen Schutze hielt ſich der Direktor zwei ſcharfe Hunde
Seine Zöglinge rüſtete er mit Gummiknüppeln, Harken,
Beſen uſw. aus; einer war ſogar mit einem Handbeil be
waffnet, um im richtigen Augenblicke dreinſchlagen zu
können. Straube ſelbſt ſchritt mit einer Hundepeitſche
durch die Räume, mit der er gelegentlich auf die „Er
zogenen“ losſchlug. Die Folge dieſer merkwürdigen Zu
ſtände war, daß am 18. Februar 1930 eine regelrechte Re
volte ausbrach. Hausrat wurde zertrümmert, Fenſter
ſcheiben wurden eingeſchlagen. Die Aufrührer liefen dann
davon, wurden aber wieder eingefangen und bei ihrer
Einlieferung von Straube und ſeiner Garde erbarmungs
los geſchlagen Einer erhielt dabei mit einer Harke eine
derart ſchwere Kopfverletzung, daß er daran nach einigen
Tagen im Krankenhauſe ſtarb.

Straube erklärte, daß er ſich in Notwehr befunden
habe; andererſeits habe er zu Gewalttaten greifen müſſen,
um ſich Reſpekt zu verſchaffen. Der Leiter des Jugend-

gerichtsgefängniſſes Eiſenach, der als Sachverſtändiger ge
hört wurde, erſtattete ein Gutachten, das ſich zu einem
vernichtenden Urteil über dieſe ſogenannten Er
ziehungsmethoden auswuchs. Jn Scheuen habe völlige
Zügelloſigkeit geherrſcht. Statt zu erziehen, habe Straube
ſich mit den Fürſorgezöglingen auf eine Stufe geftellt; er
ſei auf ihr tiefes Niveau hinabgeſtiegen, ſtatt ſie herauf
zuheben. Aus der Selbſtverwaltung ſei eine Art von
Femegericht geworden, eine Miſchung von Romantik
und Brutalität, die niedrigſte Inſtinkte auslöſte.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

23 7. 24 7. 23 7.a Weizkl. f. Bln. 12,7-13,013,0,18,2
S Rogkl. f. Bln. I1,7-122 11,7

172-175 Raps
S Leinſaat3 145-156 Vikt Erbſen

kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen

164-170 Peluſchken
S Ackerbohnen
o Wicken

Weiz. märk
pommerſch.

Roga, märk.
Braugerſte
Wintergerſte
Futtergerſte
Sommergſt
Hafer, märk.

vpommerſch.

weſtpreuß
Werzenmehl
p 100 kg fr.
Brl. br. inkl.
Sack (feinſt.
Mt. Not 30,2-37,030,-87,2

Roggenmehl
p. 100 kg fr.
Berlin br.
inkl Sack
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S 8 00 26081.026,0310

19,0210 190 21,0

20,0-22.019,0-21,0
24028024,028,0

Lupine, blauel 118,0-20,0
Lupine, gelbe 140-290Seradella S SRapskuchen 9,30-9,80 9,30-9,80
Leinkuchen 13,6-13.9 18,7-14,0
Trockenſchtzl. 7.60-7,80 7,60-7,80

12,8-13,413,0-13,5

S
D S

SoyaSchrot
Torfml. 30/70
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